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Nr. 89. Hirſchberg 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Bote ꝛc. ſowohl don allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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Größere Schriſt nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


—— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſechland. 


Preußen. 

Se. Majeſtät der König haben den General⸗Lieute⸗ 

nant Brefe, General-⸗Inſpektor der Feſtungen und Chef 

der Ingenieure und Pioniere, aus Anlaß ſeines am 20. Ok⸗ 
tober ſtattgehabten 50 jährigen Dienſt⸗Jubiläums, in den 
Adelſtand mit dem Zunamen v. Winiary zu erheben ge⸗ 
ruht. (Fort Winiary beißt das ſtarke von dem General-⸗Lieu⸗ 
tenant Breſe auf der Stelle des abgebrochenen Dorfes Wi⸗ 
niary angelegte Fort der Feſtung Poſen.) 

Brandenburg a. d. H., den 22. Oktober. Geſtern er⸗ 
folgte hier in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs, des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich Wilhelm 
die feierliche Wiedereröffnung der hieſigen Ritter: Akademie. 
Se. Majeftät, die koͤniglichen Prinzen und das Gefolge be⸗ 
gaben ſich, unter Vortritt des Dom⸗Kapitels, in den Dom. 

Nach dem Gottes dienſte erfolgte in dem Auditorium der Rit⸗ 
ter Akademie die feierliche Einführung des vehrer⸗Kollegiums. 
Se. Maſeſtät der König haben durch Allerböchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 22. Oktober die allgemeine Einführung des 
Waffenrockes und die Abschaffung aller Leibröcke und Uni⸗ 
formen der Offiziere befohlen. 

Berlin, den 2. Nobember. Die Eröffnung der bier zu⸗ 
ſammentretenden evangeliſchen Konferenz, fo wie das 
Reformationsfeſt, if heute Vormittag 11 Uhr in der neuen 
Kapelle des hiefigen königlichen Schloſſes, im Beiſein Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin, ſo wie der Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes, der Hofflaaten u. . w. gefeiert 


worden. 
Breslau, den 30. Oktober. Die heutigen Zeitungen 


enthalten eine Bekanntmachung des Königlichen Landtagg⸗ 
Kommiſſarius, Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz Schlefien, Herrn von Schleinitz Excellenz, 
daß der 12te Provinzial⸗Landtag, welcher am 5. October 
uſammengetreten war, heute ſeine Arbeiten vollendet und 
in Folge deſſen heute Nachmittag 4½ Uhr in hergebrachter 
feierlicher Weiſe geſchloſſen worden iſt. 

Breslau, den 1. November. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, in Beglei⸗ 
tung ſeiner Adjutanten, des Oberſten Freiherrn von Molket 
und des Major von Heinz, iſt zur Uebernahme des Kom⸗ 
mandos des Ilten Snfanterie-Regimentö hier eingetroffen 
und im königlichen Schloſſe abgeftiegen. Se. Königl. Hoheit 
beſichtigte die Kaſernen. je b 
Feiertages und des morgenden Sonntages erfolgt die Ueber⸗ 
gabe des Regiments Montags. Noch an demſelben Tage 
begibt ſich der Prinz nach Schweidnig, um auch das daſelbſt 
garniſonirende Bataillon des 1Iten Regiments zu überneh⸗ 
men. Die Abreiſe des Prinzen nach London iſt auf Dienſtag 


feſtgeſetzt. . 


Der Verlobte der Prinzeſſin von Sachſen, Margarethe, 
Se. Kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Karl Ludwig, iſt am 31. Ok⸗ 


Wegen des heutigen katholiſchen 


tober von Wien zu Dresden eingetroffen und wurde auf dem 


böhmischen feſtlich geſchmückten Bahnhofe vom Könige em⸗ 
pfangen. | 
®Befterceich 


Wien, den W. Oktober. Die Verhaftung eines Liefe⸗ 


ranten, des Befigerd einer großen Tuchfabrik in Stockerau, 
bat großes Auſſehen erregt. Dieſe Verhaftung iſt die Folge 
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von großartigen Veruntreuungen, die ſich derſelbe in der 
Monturfommiffion von Stockerau ſoll baben zu Schulden 
kommen laſſen. Mit ibm zugleich und wegen ähnlicher Un⸗ 
terſchleife ſtehen noch 30 bis AU Perſonen in Unterſuchung. 
Das Militär⸗Aerar bat die Beſchlagnahme von des Ver⸗ 
bafteten ſämmtlichen immobilen Beſitzungen im Werthe von 
600,000 Gulden verlangt. Der größte Theil der Beamten 
der Monturkommiſſion iſt bei dieſem beiſpielloſen Betruge 
kompromittirt, welcher foͤrmlich organiſirt war und deſſen 
Overationen ſchon im Jahre 1848 begannen. Der dem 
Militär⸗Aerar zugefügte Schaden beläuft ſich auf nahe an 
2 Millionen Gulden. Dieſe Unterſuchung hat nichts gemein 
$ mit den Unterſuchungen, die bereits zu Brünn und Grätz 
im Gange ſind und in Folge der Lieferungen zur Zeit des 
italieniſchen und ungariſchen Krieges eingeleitet wurden. 
1 Auch hier find nicht bloß Lieferanten, ſondern auch höhere 
Offiziere und Beamten kompromittirt. 
Wien, den 30. Oktober. Der Kaiſer iſt von Iſchl nach 
ö Wien zurückgekehrt. — In den letzten Tagen hatte der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte wiederbolte Beſprechungen mit dem Grafen 
2 Buol ſo wie mit den Geſandten Frankreichs und Englands 
; in Betreff der Angelegenbeit der Donaufürſtenthümer fo wie 
g der Grenzregulirungsfrage Beſſarabiens. 


Württemberg. 
Be Prinz Napoleon iſt nach einem Beſuche von 5 Tagen am 
würtembergiſchen Hofe von Stuttgart wieder nach Paris zu⸗ 
klückgereiſet. Der Prinz fieht feinem Oheim Napoleon I. ſehr 
1 ähnlich. 
5 Schmeiß. 
Neuenburg, den 28. Oktober. Viele royaliſtiſch ge⸗ 
ſinnte Beamte, namentlich Notare, haben daran gedacht, 
den Kanton ganz zu verlaffen. — In Cbaur de Fonds iſt die 
Bürgergarde zum Schutze der Republik ins Leben getreten. 
Louis Coloms, ein Mann, deſſen Familie Wohlthaten von 
der früheren Regierung genoß, hat das Kommando übers 
N nommen. Verwandte dieſes Mannes dienen zahlreich im 
1 preußlſchen Heere. — Graf Paul Pourtales, königlich preu⸗ 
g ßiſcher Kammerherr, iſt am 27. Okt. in Neuenburg geſtorben. 
In Neuenburg iſt der Notar Favarger, der mit feiner 
ganzen Familie zu den treueſten Anhängern des Königs ge⸗ 
hört, durch Beſchluß des Staatsraths von feinen Functionen 
enthoben. Herr Favarger war Notar in Locle und ſteht in 
Verdacht, an der Erhebung vom 3. September Antheil 
genommen zu haben. — Der Drucker des „Neufſchatelols“, 
Wolfartb, iſt aus der Haft entlaſſen, ebenſo der Pfarrer 
Gagnebin von Eplatared, nachdem Beide Caution geſtellt 
haben. 
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Belgien. 

Brüffel, den 26. Oktober. In Brügge wird letzt alle 
Sonntage in der Kirche zum heiligen Blute eine Meſſe für 
die Garnſſon gehalten. Am vorigen Sonntage begaben fi) 
die Soldaten das erſte Mal mit Muſik an der Spitze und 
on Offizieren bealeitet nach der Kirche. Auf Verlangen 

t geiftlichen Behörden wurde allen nicht militäriſchen Per: 
onen der Zunitt verweigert. Hiervon unterrichtet begab 

der Bürgermeiſter an Ort und Stelle, wurde aber zu⸗ 
ückgewieſen. Als Chef der Polizei, der nach dem Geſetz 
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Zutritt in jedes öffentlich dem Kultus gewidmete Gebäude 
hat, und um fo mehr, da die Kirche der Stadt gehört, hätte 
der Bürgermeiſter ſich den Eingang erzwingen können. Zur 
Vermeidung des Skandals zog er es aber vor, davon abzu⸗ 
ſtehen und hat gegen die geiſtliche Behörde eine Klage ans 
hängig gemacht. 
N Frankreich x 

Paris, den 27. Oktober. Zu Verſailles iſt eine Artillerie: 
Schule für die kaiſerliche Garde errichtet worden, in welcher 
mit allen auf die Artillerie bezüglichen Erfindungen und Vers 
beſſerungen praktiſche Verſuche angeſſellt werden ſollen. — 
Der Bau einer neuen Kalerne für die Garde von Paris, nab 
bei der großen Kaſerne Napoleon, iſt beſchloſſen. Die Erd⸗ 
und Maurerarbeiten find auf 775,000 Fr. veranſchlagt. : 

Eine Abtheilung ruſſiſcher Soldaten, unter Anführung 
eines Offiziers, iR in Oran angekommen, um dem zweiten 
Fremden⸗Regimente zugetheilt zu werden. 

Paris, den 28. Oktober. Die Unzufriedenbeit der Ber 
völkerung gegen die Haudeigenthümer dauert fort und macht 
ſich in allerlei Anſchlägen Luft, z. B.: „Bourgeois! Macht 
Euch an Eure Hauseigentbümer! Wir werden uns an die 
unſtigen machen. Die Arbeiter der Vorſtädte.“ Viele dieſer 
Zettel wurden des Abends an dunkeln Stellen angebeftet und 
waren mit Phosphor geſchrieben. In Folge deſſen haben 
bedeutende Verhaftungen in den Vorſtädten St. Denis und 
St. Martin ſtattgefunden. 


Spanien. 

Madrid, den 23. Oktober. Die Königin Chriſtine wird 
wie ein halbamtliches Blatt erklärt, nicht nach Spanien zu⸗ 
rückkehren. Sie mag nicht in einem Lande leben, das die 
ihm von ihr geleiſteten unermeßlichen Vienſte fo ſchlecht ber 
lohnt habe. 

Nach dem neuen Plane wird die ſpaniſche Armee, 25,000 
Gendarmen und Zollwächter eingerechnet, 161,000 Mann 
zählen. Außerdem ſollen 80,000 Mann neuer Provinzial⸗ 
Milizen errichtet werden. 

Madrid, den 24. Oktober. Die Summe der während 
des gegenwärtigen Budgets im Umlauf befindlichen ſchwe⸗ 
benden Schuld beträgt 640 Millionen Realen. — Die 
Preiſe der Lebensmittel halten ih auf ihrer Höhe, 


eren. 


Als die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland auf ihrer Fahrt au 
dem Lago Maggiore von Magadino nach Arona ſich den 
borromäifchen Inſeln gegenüber befand, wurde von der 
Gräfin Borromer die Bitte an ſie gerichtet, die Inſeln mit 
ihrem Beſuche beehren zu wollen. Die Kaiſerin nahm die 
Einladung an und brachte die warmen Mittagsſtunden des 
ſchönen Herbſttages in dieſen Zaubergärten zu. (Graf 
Borromer iſt politiſcher Emigrant und ſeine in der Lom⸗ 
bardei gelegenen Güter find von der öſterreichiſchen Regie: 
rung mit Sequeſter belegt) In Genua wurde die Ankunft 
der Kaiſerin mit ungewöhnlichem Glanze gefeiert. Der 
Koͤnig hatte ſich dorthin begeben, um ſie zu begrüßen, und 
= eſammte Garniſon fo wie die Nationalgarde war unter 

aſſen. 8 
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Turin, den 27. Oktober. Die Kaiſerin⸗Mutter beſich⸗ 
tigte am 24ſten und 25ſten die Merkwürdigkeiten der Stadt 
Genua. Wegen des guten Wetters zog dieſelbe die Reife 
nach Niſſa zur See vor. Geſtern ſchiffte fie ſich in Villa 
Franca aus und bezog die Villa Avigdor. 


Rom. Die italieniſche Korreſpon denz veröffentlicht ein 
außerſt intereſſantes Ak enſtück, nämlich ein General⸗Edikt 
des heiligen Offiziums von Ancona, unterzeichnet vom Gene⸗ 
ral⸗Inquiſitor Thomas Vincenz Airaldi. Daſſelbe beginnt 
mit einer Ermahnung an alle Mitglieder der kathollſchen 
Kirche, dem heiligen Amte der Inquifition alle ſolche Verge⸗ 
hen, welche in ihre Kompetenz fallen, bei Strafe der Excom⸗ 
munication zu denunziren, beſonders aber ſolche Perſonen, 
welche Ketzer, oder der Ketzerei verdächtig, oder Vertbeidiger, 
oder Anhänger, ſei es frühere oder noch ſetzige, des jüdiſchen 
Ritus, oder Mohamedaner oder Juden find; ferner alle 
diejenigen, aus deren Handlungen, wie Zaubereien, Magie ꝛc. 
man auf beſtimmte oder ſtellſchweigende Verträge mit dem 
Dämon ſchließen kann, dann alle Schwarzkünſtler, ſolche, 
die Prieſterpflichten ausüben, ohne das Recht dazu zu haben, 
olche, die geheime Verſammlungen oder Verſammlungen zur 
Verachtung und Benachtheiligung des katboliſchen Glaubens 
balten, ſolche, die Gott, die Jungfrau Marta und die Hei⸗ 
ligen geläftert haben, ſolche, die trotz eines religiöſen Gelüb⸗ 
des eine Heirath abſchließen, die Polygamiſten, diejenigen, 
welche der heiligen Inquiſttion in der Ausübung ihres Amtes 
Hinderniſſe in den Weg legen, Verfaſſer von Schriften, die 
Beleidigungen gegen Geiſtliche enthalten, alle die, welche 
ketzeriſche Schriften leſen, drucken, drucken laſſen oder ver⸗ 
breiten, ſolche Perſonen, die während der Faſten Fleiſch, 
Eier oder Milch gegeſſen oder zu eſſen gegeben haben, endlich 
diejenigen, welche einen Katholiken von ſeiner Religion abwen⸗ 
dig gemacht oder einen Nichtchriſten verbindert haben, ſich 
taufen zu laſſen. — Der Kirchenbann wird nicht eher aufge⸗ 
hoben, als bis die Denunciation von Seiten des Excommu⸗ 
nizirten geſchehen iſt. — Ein Nachſatz des Dekrets ermahnt 
alle diejenigen, welche ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht 
haben, nicht ibre Denunciation abzuwarten, ſondern ſich 
freiwillig anzugeben und zu beichten, in welchem Falle fie der 
Milde der Kirche verſichert ſein können. — Das Dekret 


ſchließt mit dem beſondern Befehle, alle diejenigen Verord⸗ 


nungen einzuhalten, welche den Juden und Chriſten einen 
gewiſſen Verkehr unterſagen, z. B. zuſammen zu ſchlafen, 
eſſen, zu ſpiclen, zu tanzen, ſich zuſammen zu verkleiden, 
oder ſonſt irgend einen vertrauten Umgang zu pflegen. — 
Dieſes Dikret, welches vom 8. Auguſt 1856 datirt ift, muß 
in allen Kirchen, Zollhäuſern, Buchhandlungen, Wirths⸗ 
häufern ꝛc. 2. angeſchlagen werden. 


Neapel, den 23. Oktober. Man trifft Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um ſich der Treue der Armee zu verſichern. Einige 
verdächtige Offiziere wurden in Dis ponibilität gelegt, andere 
dagegen, deren Anhänglichkeit an die Regierung bekannt iſt, 
wurden befördert. ö 
viſton in Maſſe geſchoſſt. Der König befindet ſich noch immer 
in Gaeta, wo 10 der größten Dampfer ſich befinden und 
Matrosen und Soldaten in beſtändigen Scheingefechten 
geübt werden. f 


Nach Gaeta wird Munition und Pro: . 


Graßbritannien und Irland. 

Nach der Beſtimmung des Oberbefehlshabers des britiſchen 
Heeres, des Herzogs von Camdridge, ſoll hinfort jedes Dr 
fanterieregiment 1200 Mann zählen, die unter 12 Kompag⸗ 
nien von je 100 Mann, SDienft: und 4 Depot⸗Kompagnien, 
vertheilt werden. In den Depot⸗Kompagnien macht der Re⸗ 
krut und der junge Offizier ſeine erſte militäriſche Schule 
durch. - x 
1 5 den 28. Oktober. Die heutige „Morning Pot“ 
ſagt: Der in dem Pariſer Vertrage feſtgeſtellte Termin zur 
Räumung der Türkei iſt mit dem heutigen Tage abgelaufen. 
Bis Rußland getreulich die feſtgeſtellten Bedingungen erfüllt 
bat, verbleiben die öſterreichiſchen Truppen in den Fürſten⸗ 
tbümern und die engliſche Flotte wird im ſchwarzen Meere 
ſtehen bleiben. 

London, den 29. Oktober. Die Kriegsvorräthe, dle zu 
Ende des Krieges zum Gebrauch für das engliſch⸗kürkiſche 
Kontingent in Kertſch aufgehäuft geweſen waren, ſind jetzt 
ſämmilich nach England zurückgeſchafft und in Chatam de⸗ 
ponirt worden. Es befinden ſich darunter vollſtändige Equi⸗ 
pirungen für eine Armee von 25.000 Mann, 105 Wagen 
mit Handwerkszeug für Mineurs und Schanzgräber, 32 
Pontonskarren, ein Wagen mit einem photographiſchen 
Apparat, ein andrer mit einer vollſtändigen Telegrapbens 
einrichtung, außerdem eine Druckerpreſſe, über 100 waſſer⸗ 
dichte Zelte, 10 große Boote aus Kautſchuk, deren jedes 30 


Mann faſſen kann, gegen 10,000 Schaufeln und Hauen, 
eine große Menge von Pferdegeſchirren und alles was zu 


einem großen Belagerungstrain erforderlich iſt. 5 


Um die Wirkung der vielbeſprochenen Rieſenkanone und 


die Widerſtandsfähigkeit der ſchwimmenden Batterie ,,Aetna“ 
zu erproben, wird dieſe nächſtens in Shonburgneß den 300 


Pfund ſchweren Geſchoſſen jenes Geſchützes ausgeſetzt wer⸗ = 


den. Der Verſuch dürfte ſehr koſtſpielig werden. 

Die Offiziere der engliſchen Schweizerlegion haben gegen 
die engliſche Militär-Verwaltung einen Prozeß erhoben. 
Nach der Konvention iſt jedem Offizier ein 15 monatlicher 
Rückzugsgehalt zugeſichert, während nun die engliſche Re⸗ 
gierung, um 10,000 Pfd. St. zu ſparen, dieſen Gehalt nur 
für drei Monate zugeſtehen will. Die Offiziere begehren 
übrigens nur noch für 10 Monate Gehalt, weil fie noch 
5 Monate nach dem Friedensſchluſſe gedient haben. 

London, den 30. Oktbr. Fox, Henderſon und Comp., 
die Erbauer des Kınftallpalafles, der Napoleond = Dock in 
Paris und der Däniſchen Eiſenbahn und intereſſirt bei der 
Berliner Waſſerleitung, find bankerott. Sie ſtanden ſchon 
feit geraumer Zeit nicht ſicher und ein Verluſt von 70,000 Pfd. 
St. an der Däniſchen Eiſenbahn hat ſie nun ganz umgeſtoßen. 


Rußland und Polen 


Petersburg, den 17. Oktober. Die Kaiſerin⸗Mutter 

bat an den Metropoliten von Moskau folgendes Schreiben 
erichtet: f 

a „Ehrwürdiger Metropolit! In der Zeit der ſchweren Prü⸗ 
fung, die nach Gottes a unſer Vaterland heimſuchte, 
betete ich beſtaͤndig um Beendigung des Kampfes und that 
in meinem Herzen das Geluͤbde, nach der Wiederherſtellun 
des Friedens dem Kloſter des heiligen Sergius, dieſer beſon⸗ 
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ders ehr⸗ und merkwiredigen Stätte, ein Opfer darzubringen. 
Jetzt, wo Rußland ſich der gluͤcklichen Ruhe erfreut und freu⸗ 
Denvoll die Krönung Meines geliebten Sohnes feiert, erfülle 
ich mein Gelübde, indem ich Ihnen einen Pokal, mit koſt⸗ 
baren Steinen geſchmuͤckt, die ich früher ſelbſt in Gebrauch 
ehabt, ſende, mit einem von denen, den mir mein unvergeß⸗ 
1 er, in Gott ruhender Gatte bei dem Beginn des Krieges 
geſchenkt, den ich feitdem ſtets getragen, und an den ſich für 
mich die ruͤhrendſten Erinnerungen verbinden. Möge dieſes 
Dante immer in dem Kloſter bewahrt bleiben, als Gabe des 
ankes für die unendliche Gnade, die Gott über unſer ge⸗ 
liebtes Rußland ausgegoſſen hat. Indem ich mich Ihren 
Gebeten empfehle, bleibe ich Ihnen ſtets wohlgewogen. 
4 Alexandra.“ 
Petersburg, den 22. Oktober. Auf Befehl des Kaiſers 
dürfen die Studenten da, wo ſie bisher dreieckige Hüte tru⸗ 
gen, für gewöhnlich Mützen tragen. — Im aſow ' ſchen Meere 
find im September wieder drei Leuchtthürme in Thätigkeit 
geſetzt worden. — Von allen Seiten laufen Nachrichten über 
die Feier der Krönung ein. Selbſt Dörfer batten ihre drei⸗ 
tägige Illumination. Nach Saratow gelangte die Nachricht 
von der vollzogenen Krönung erſt am 17. September, alſo 
nach 10 Tagen, und von da brauchte ſie nach Uveka, einer 
kleinen Stadt deſſelben Gouvernements, noch 7 Tage. 


Türkei. 


Konftantinopel, den 24. Oktober. Das Erdbeben am 
12ten hat auch an der aſtatiſchen Küſte große Verheerungen 
angerichtet, und in Kreta ſollen 500, auf Rhodus 120 Men⸗ 
ſchen umgekommen ſein. Viele Ortſchaften ſind völlig zer⸗ 
ſtört. Die Cholerafälle in Salonichi find ſeltener geworden. 
Der Großrichter Schukei Effendi wurde wegen Mißbrauch 
feiner Amts gewalt in Erbſchaftsfällen verbannt. 

Am 15. Oktober wurde das neue preußiſche Schulhaus zu 
Pera gerichtet. 

Alle hier gelegenen franzöſiſchen Schiffe ſegeln fort und 
werden durch keine neuen erſetzt. a 
Kärzlich entftand in der Stadt Banjalufa, die beinahe faſt 
ganz aus Kaufläden, Buden und Magazinen beſteht, ein 
großer Brand. Die aus dem Fort zum Löſchen, Retten 
und zur Aufrechterhaltung der Ordnung kommandirte 
Mannſchaft raubte und plünderte, ſtatt zu helfen, und er⸗ 
brach ſogar vom Feuer entfernt gelegene Kaufläden. Der 
Bimbaſcha wurde zwar über dieſe Exceſſe zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, aber von dem geſtohlenen Gute wurde doch 
nur ſehr wenig zurückerſtattet. Als kurz darauf das Batail⸗ 
len die Garniſon änderte, fand man unter dem Gepäck ſo 
manchen Ballen Tuch und andere Wollenwaaren. So wird 
die Kriegszucht in der türkiſchen Armee gehandhabt. 

Der im vorigen Jahre unternommene Bau der Straße 
von Raſſowa nach Küſtendſche iſt vor Kurzem beendigt wor⸗ 
den und die Straße kann jetzt in ihrer ganzen Ausdehnung 
benutzt werden. Ein franzöſiſcher Ingenieur iſt beauftragt 
worden, Studien über die Anlage eines Eiſenbahnweges zwi⸗ 

ſchen Varna und Ruſtſchuk zu machen. 


. Serbien. 

Belgrad, den 16. Oktober. Der geſtrige Tag wurde 
ler durch die Theilnahme des Fürſten und der höchſten ſerbi⸗ 

ſchen Staats⸗Beamten festlich begangen. Der nach Errich⸗ 


„ 


tung eines preußiſchen Konſulats für Serbien zum Konſu 
ernannte bisherige Konſul von Galacz, Herr Meroni, batte, 
da er den Schutz der in Serbien lebenden preußiſchen Unter⸗ 
thanen noch nicht übernommen, Niemanden angezeigt, daß 
er das Geburtsfeſt ſeines Königs feiern würde, dennoch er» 
ſchienen der Premier-Miniſter und der öſterreichiſche und ruſ⸗ 
ſiſche General: Konful bei dem durch die hieſige evangelische 
Gemeinde zur Feier des Tages abgehaltenen Gottesdienſte. 
Als Herr Meroni nach demſelben in feine Wohnung zurück⸗ 
kam, ward er mit der preußiſchen Volksbomne empfangen, 
die durch das in ſeinem Garten aufgeſtellte ſerbiſche Muſik⸗ 
Chor erecutirt wurde. Der regierende Fürſt von Serbien, 
Alexander Karagcorgewitſch, die ſämmtlichen Miniſter, die 
Senatoren, die böchſten Würdenträger des Landes, der tür⸗ 
kiſche Gouverneur von Belgrad, der öſterreichiſche und der 
ruſſiſche General⸗Konſul, Deputationen der evangeliſchen 
Gemeinde, ſo wie der in Belgrad lebenden Preußen, er⸗ 
ſchienen in den feſtlich geſchmückten Räumen des preußischen 
Konſulats⸗ Gebäudes, um ihre Wünſche für das Wohl und 
ein noch langes Leben des Monarchen auszuſprechen, der 
durch ſeine Eigenſchaften auch fern vom Vaterlande geehrt 
und groß daſteht. Der franzöſiſche und engliſche General⸗ 
Konſul haben unter dem Vorwande, daß das preußiſche Kon⸗ 
ſulat noch nicht eröffnet ſei, dieſe Feier gänzlich ignorirt. 


Afien. 


Der franzöſiſche Geſandte iſt nach Teberan zurückgekehrt 
und hat den Schach aufgefordert, mit England Frieden zu 
ſchließen. Da die Vorbereitungen der engliſchen Expedition 
im perſiſchen Meerbuſen ihren For'gang haben, fo ſoll der 
Schach von Perſien nachzugeben ſich entſchloſſen baben und 
in dieſem Falle die Expedition nach dem perſiſchen Meerbuſen 
unterbleiben. — Rußland ſoll den Perſern noch rüͤckſtändige 
Entſchädigungsgelder erlaſſen haben. 

Nachrichten aus Teberan zufolge, bewegte ſich die per: 
fiſche Armee in Afghaniſtan flegreih und hatte die Haupt: 
punkte um Herat inne. Die Kommunikation der Armee mit 
dem Innern von Perſien war völlig frei. 

Die letzten Nachrichten aus China find vom 10. Septbr. 
Die Inſurgenten machen Fortſchritte. Sie haben eine kai⸗ 
ſerliche Flotte an der Kuangſigrenze verbrannt. 

Ein Theil Oſt⸗Indiens iſt in dieſem Jahre gar ſchwer heim⸗ 
geſucht worden; auf die Cholera find die Verheerungen der 
Ueberſchwemmung gefolgt und aus allen Theilen des Gan— 
gesthales hört man traurige Berichte. Seit Mai bat die 
Cholera 16.000 Menſchen in Agra heimgeſucht; von da for⸗ 
derte fie in den Städten Raſpodtana, Bburwore xc., täglich 
50 Opfer. Im Juli ging fie nordweſſlich, ſchlich ſich nach 
Kurnaut und von dort, über Umballab wegſpringend, nach 
Terozepore, bis fie im Bezirke von Mean Meer ihre ganze 
Gewalt concentrirte. Dort ſtarb binnen 14 Tagen der dritte 
Theil der Europäiſchen Artillerie, dort erlagen ihr die Keute 
zuweilen nach 2 Stunden; die Opfer der Cholera ſchlägt man 
auf 90,000 an. Weiter noch reichten die Leiden der Ueber: 
ſchwemmungen: Alle Flüffe im Stromgebieſe des Indus tra» 
ten aus ihrem Bette und fegten ganze Städte von der Erdober⸗ 
fläche weg. Naoshera, das erſt zur Hälfte ausgebaute, iſt 
verſchwunden; die große Anſiedelung von Dehra⸗Ghazer⸗ 


Khan wurde zur Ruine, und feine in der Sonne gebrannten 
Ziegeln Löten ſich zu Brei auf; Leia exiſtirt nicht mehr; 4000 
dis 5000 Dörfler find um's Leben gekommen, und was an 
Eigeniyum zu Grunde gegangen iſt unberechenbar. Die Ebe⸗ 
nen von Bengalen wurden ebenfalls üderſchwemmt, mit Noth 
retteten die Bewohner ihr nacktes Leben auf Anböhen. Cal⸗ 
cutta ſelbſt war von Fluthen bedroht. Wie viele Menſchen 
dabei zu Grunde gingen, wie viele ſpäter dem Fieber erlagen, 
läßt ſich nicht berechnen. 


Amerika. 

Aus Newyork ſchreibt man, daß Debud, der flatt Auguſt 
Parot verhaftet wurde, ein Frauenzimmer iſt. Er oder ſie 
wurde daher in Freibeit geſezt. Auf Grund der von Was⸗ 
bington eingegangenen Hafterlaffe find die Angeklagten dem 
Bundesgericht des Diſtriets Nen york zur Verfügung geftellt, 
welches zu entſcheiden haben wird, ob dieſelben an Frankreich 
ausgeliefert werden ſollen. 

Folgende Mittheilungen geben Zeugniß von den Früchten 
republikaniſcher Freiheit und Gleichheit in Amerika. Bei den 
Wahlen in Kanſas drängten ſich die Sklavenhalter gewalt⸗ 
ſam hinzu und vernichteten auch den letzten Schatten von 
Wahlfreiheit. In einem Bezirke, der nur 53 Wähler 
zählte, hatte der Kandidat der Sklavenbalter 597 Stimmen; 
in einem Bezirke, wo im Ganzen 36 Einwohner leben, 
Männer, Weiber und Kinder, und von denen 28 ſtimm⸗ 
berechtigt ſind, wurden 245 Stimmzettel abgegeben. Im 
Ganzen Staate leben nur 2905 ſtimmberechtigte Bürger und 
dennoch hatte die Partei der Sklavenfreunde 5427 Stimmen 
für ſich. Es waren Viele, um mitzuſtimmen, aus Miſſouri 
nach Kanſas gekommen und kehrten in der folgenden Nacht 
wieder heim. Viele waren eigens mit einem Dampfboot aus 
Weſten gekommen. Schrecklich war es, wie ſich dieſe bewaff⸗ 
neten Banden benahmen. Einige erklärten oͤffentlich ohne 
Scheu vor der Wahltribüne, fie ſeien um jeden Preis ent⸗ 
ſchloſſen, mitzuſtimmen und jeder von ihnen habe 10 Kugeln 
im Revolver und außerdem ein Fleiſchermeſſer. Verlangten 
die Richter einen Eid, daß der Stimmende ein Bürger von 
Kanſas ſei, ſo drohten ſie ihm mit ihren Piſtolen. Wollte 
einer der Einwobner den Eid leiſten, ſo drohten ſie, ihn zu er⸗ 
ſchießen und ihm die Eingeweide aus dem Leibe zu reißen. 
Einer der Wähler wäre auch beinahe wegen feiner Willfäh⸗ 
rigkeit, den Eid zu leiſten, ermordet worden. Bei ſolcher 
Ausübung brutaler Gewalt konnte freilich das Reſultat der 
Wahlen nicht zweifelhaft fein. 

Die Sklavenbalter ſprechen ihre Anſichten mit erflaunend: 
wertber Offenheit aus. Sie vertheidigen nicht bloß die Ne⸗ 
ger: Sklaverei, ſor dern behaupten, daß die Sklaverei übers 
baupt, ohne Rüchſicht auf die Hautfarbe, recht, naturgemäß 
und nothwendig ſei. Der „Examiner“, ein Blatt in Rich⸗ 
mond, ſchreibt: „Die Geſchichte lehrt, daß die Sklaverei eine 
naturgemäße, normale und bis vor Kurzem auch allgemeine 
Einrichtung war. Ueber die thörichte Meinung, daß die 
Sklaverei ein ſütliches und ſtaatliches Uebel fer, it man jetzt 
binaus. Wir feben jetzt die Sklaverei in ihrem wahren Lichte 
und erkennen in ihr die ſicherſte und feſteſte Grundlage für 
freie Staatkein richtungen.“ Ein anderes Blatt ſchreibt: 
„Sklaverci iſt der natürliche und normale Zuſtand des Arbei. 
ters, er mag weiß oder ſchwarz fein. Das Verhältniß des 
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nommen. \ a 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierung den Bes 
fehl ertheilt habe, die Zablung der Anweiſungen auf das 
Zollamt in Veracruz einzuſtellen. Kirchengüter zu bedeuten⸗ 
dem Betrage waren konfiscirt worden, und man glaubt, daß 
ſich der Staatſchatz auf dieſe Weiſe bald füllen werde. Ein 
Anſchlag, die Regierung zu ſtürzen und Comonfort zu er⸗ 
morden, war entdeckt und vereitelt worden. Die Nachricht, 
daß die Anhänger Vidaurris bei San Luis Potoſt, Mier 
und Villareal Niederlagen erlitten haben, beſtätigt ſich. Man 
hält in Folge davon die Sache Vidaurris für verloren. 

Nachrichten aus Mexike zufolge, geht der Zwiſt zwiſchen 


Mexiko und England mit raſchen Schritten einer Kriſts ent⸗ 


gegen und die britiſche Geſandtſchaft hat ihre Büreaux ge⸗ 
ſchloſſen. 8 
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Tages s Begebenheiten. 


In der Rheinprovinz hat man auf Veranlaſſung des Ober⸗ 
präfidenten vor einiger Zeit den Verfaͤlſchungen des 

feffers bei den Kaufleuten nachgeforſcht. Ju dieſem 

weck wurden bei den Kaufleuten in Trier die Pfeffervor⸗ 
raͤthe nat Beſchlag belegt und zur Feſtſtellung der Falfhung 
eine chemiſche Unterſuchung angeftelt. Auf Grund der Res 
ſultate dieſer Unterſuchung wurde gegen 45 Kaufleute die 
Anklage wegen Feilhaltens von verfälſchtem Pfeffers erhoben. 

Am 24. Oktober wurde zu Arnau in Böhmen eine bedeu⸗ 
tende Papierfabrik ein Raub der Flammen. Dabei ‚ereig- 
nete ſich das Ungluͤck, daß ein Arbeiter unter den graͤßlich⸗ 
ſten Leiden vor Hunderten von jammernden Zuſchauern le⸗ 
bendig gebraten wurde. Der Ungluͤckliche wurde durch eine 
herabgeſturzte Zimmerdecke verſchüͤttet und dadurch ſeine Fuͤße 
fo eingeswängt, daß er nicht herausgezogen werden konnte. 
Das Geſchrei des Unglüͤcklichen dauerte über eine Stunde, 
da er von außen immer mit Waſſer begoſſen wurde. End⸗ 
lich endete der Tod feine Qualen. Er hinterläßt drei Kin⸗ 
der. Die übrigen vier mit ihm in dem verfchütteten Zim⸗ 
mer geweſenen Arbeiter ſind, obwohl ſchwer beſchaͤdigt, 
herausgezogen worden. Der Schaden, den dieſes Feuer an⸗ 
gerichtet hat, ſoll ſich auf eine Million belaufen, Ueber die 
19 des Feuers iſt noch nichts bekannt. Traurig iſt 
es, da 
geworden ſind. 5 

In Radna, einem zahlreich beſuchten Wallfahrtsorte in 
Ungarn, hat der dortige Pfarrer den dorthin pilgernden 
Andaͤchtigen die Beichtzettel abverlangt, bevor er ihnen den 
Eintritt in die Kirche geſtattete. Jene, welche ſich mit ui 


über 800 Menſchen durch dieſen Brand arbeitälee 
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Geldbuße von 12 Gulden abzuführen. 
In Offenbach hat am 24. October nach den Frankfurter 
75 Blaͤttern ein Ereigniß der traurigſten Art die Stadt in Auf⸗ 
regung verſetzt. Der ledige Graveur Chriſtian Schumacher 
begab ſich Nachmittags auf das Landgericht. Er war wegen 
eines injuridſen Vergehens zu vier Wochen Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt. Schumacher trat in die Amtsſtube und fragte den 
Landrichter, ob die Verbuͤßung dieſer Strafe ihm nicht er⸗ 
laſſen oder verſchoben werden koͤnne. Der Landrichter er⸗ 
0 wiederte, daß er daran nichts zu ändern vermöge und daß 
dem Geſetze fein Recht widerfahren muͤſſe. Hierauf zog der 
N Genannte plöslich ein Piſtol aus der Taſche, ſchoß dem Lands 
richter eine Kugel durch den Kopf und verſetzte ihm mit ei⸗ 


nem Dolche mehrere Stiche in den Rücken, fo daß der Tod 
4 augenblicklich erfolgte. Mit einem zweiten Schuſſe und drei 
Stichen verwundete er unmittelbar hierauf (ob toͤdtlich oder 
nicht, weiß man in dieſem Augenblick noch nicht anzugeben) 
den anweſenden Acceſſiſten Mainz im Geſicht und ſtach den 

Landgerichtsdiener Wee den Ruͤcken, wie man hoͤrt, 
in die Lunge, alſo wohl toͤdtlich. Der Mörder ergriff hier 
5 auf eilig die Flucht. Landrichter Strecker, uͤber 30 Jahre 
in Offenbach in Funktion, war ein ſehr geachteter, humaner 
1 und allgemein beliebter Beamter, ein liebenswürdiger Menſch 
und ein ſorgſamer glücklicher und begluͤckender Familienvater. 
Er feierte gerade an dieſem Tage im Kreiſe der Seinen ſei⸗ 
2 nen 5Sften Geburtstag, nicht ahnend, daß die Hand eines 
Ki verruchten Moͤrders über feinem Haupte ſchwebte. Der Moͤr⸗ 
der ift am 25. Morgens im nahen Walde gefunden worden; 
er hatte ſich durch mehrere Meſſerſtiche getoͤdtet. 

Die Nachricht von dem furchtbaren Ungluͤck, welches ſich 
am 8. Oktober in der Synagoge zu Lublin zugetragen, 
iſt durch amtliche in Warſchau eingegangene Meldungen 
leider beſtaͤttigt: nur hat die Zahl der in dem Gedränge 
ttbodtgedruͤckten und todfgetretenen Individuen ſich nicht auf 
8 50, fondern auf 45 belaufen, worunter 7 Männer, 21 Frauen 
| und 17 Knaben ſich befanden. Die Zahl derjenigen, welche 
außerdem noch verletzt worden, war noch nicht angezeigt. 
8 Das angſtvolle Hinausdraͤngen aus dem Gebaͤude war, wie 
ebenfalls beftättigt wird, dadurch entſtanden, daß irgend 
6 Jemand gerufen hatte: „Die Synagoge brennt!“ (Bozuien 

pali sic), was, in der Verbreitung von Mund zu Mund, 
durch Mißverſtändniß ſich in den im Polniſchen ähnlich klin⸗ 
genden Ausruf: „Die Synagoge ſtuͤrzt ein!“ (Buznien 
wali sie) verwandelt und den Schrecken aufs Eöchfte ge⸗ 

eigert! a x ? 

Een Lyon ift feit kurzem ein neuer Geſchaͤftszweig ent: 
ſtanden. Es hat ſich ein Verein von Heulern gebildet, der 
gegen eine Vergütung von 5 Fr. bro Mann es uͤbernimmt, 
bei den Leichenzuͤgen eine beliebige Anzahl an unaufhörlich 
weinenden Begleitern zu ſtellen. Die Tracht dieſer Heuler 
beſteht in einem ſehr langen ſchwarzen Ueberrocke und einem 
runden Hute. Sie tragen langes Haar und ſchreiten mit 
einer Kerze in der Hand weinend und ſchluchzend hinter dem 
Sarge her. Te 

London wird bald die einzige Stadt Englands fein, in 
der ein Bafchendieb comfortabel leben kann; denn in der 
Provinz ſitzt ihnen die Bone zu arg auf dem Nacken. Bes 
weis dafür folgendes Geſchichtchen, das zugleich den eng: 
liſchen Polizeimann, der einen Dieb nur verhaften darf, 
; enn er ihn auf der That ertappt oder ſtarke Indizien ge⸗ 

gen ihn vorliegen, charafteriſiren fol. Zwei der Polizei 

8 5 ohlbekannte Jaſchendiebe begaben ſich vorigen Dienſtag 
in Gsſchaͤften von Birmingham nach dem Weſten Englands. 
Telegraph meldete der Polizei in Briſtol, welcher Pe: 
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chen nicht ausweiſen konnten, wurden angehalten, ihm eine ſuch der guten Stadt bevorſtehe; die Polizei von Beiftol 


r 


beobachtete die Ankoͤmmlinge ſomit bei ihrer Ankunft; da 


fie, aber ohne Aufenthalt nach Cxeter weiter fuhren, bes 


gnügte fie ſich, den Paſſagieren, die in demſelben Wagen 


mit den beiden Zugvoͤgeln ſaßen, Aufmerkſamkeit auf ihre 


Taſchen zu empfehlen. Der großeren Sicherheit wegen ſtie⸗ 
gen die Paſſagiere lieber in einen andern Wagen und ließen 
die Beiden allein. Dieſelbe Warnung der Polizei wieder⸗ 
holte ſich auf jeder Station, wenn neue Reiſende einſtiegen. 
Somit gab's auf der ganzen Strecke nicht die entfernteſte 
Moͤglichkeit auch nur eine kleine Uhr zu mauſen. In Exeter 
10 empfing fie ein Policemann auf dem Bahn⸗ 
hof mit der höflichen Bemerkung, daß ihre Anweſenheit ih⸗ 
nen keine Fruͤchte tragen werde Darüber empört, erklärten 
fie, lieber gleich wieder nach Barnſtaple fahren zu wollen. 


Nuͤtzt nichts — ſagte der Policemann — ich fahre mit. — 
Dann fahren wir nach Plymuth, erwiederten die Anderen 
gereizt. — Nügt auch nichts, verſicherte der Policemann, 


ich telegraphire. — Dann freilich, erwiederten Beide re⸗ 
ſignirt, iſt in der Provinz nichts zu machen. Wir ſehens 
ein. Wir fahren lieber gleich direkt nach London zuruͤck. — 
Die Polizei verbeugte ſich, offenbar geſchmeichelt, und gab 
ihnen das Geleit zum Wagen. 

London, den 20. Oktober. Eine Predigt hat geſtern hier 
mehreren Menſchen das Leben gekoſtet und viele andere in 
große Gefahr gebracht. Ein junger Prediger, Spurgeon, der 
durch feine Predigten fo viel Auſſehen macht, daß feine Kapelle 
die Zuhörer nicht mehr faßte, predigte geſtern in der neuen 
Konzerthalle von Surrey⸗Gardens, die an 8000 Menſchen 
faßt. Die Halle war gedrängt voll. Der Prediger hatte kaum 
feinen Vortrag begonnen, als plötzlich von den Gallerien der 
Ruf erſcholl, das Gebäude ſtürze zuſammen oder das Dach ſei 
in Brand gerathen. 
der Schauplatz namenloſer Verwirrung. Die Anweſenden 
ſtürzten in größter Haft nach den Ausgängen. Einige ſpran⸗ 
gen von den hohen Gallerien ins Parterre, Andere durch die 
dicken Glasſcheiben in den Garten. An den Thüren war das 
Gedränge lebensgefährlich. An einer Treppe ſtürzte das Ge: 
länder von dem großen Andrange zuſammen. Es kamen 
Beinbrüche, Quetſchungen und Verletzungen aller Art vor. 
Die Veranlaſſung zu dem Unglück bei der Predigt in Surrey 
Gardens iſt noch nicht ermittelt. 7 Perſonen blieben todr; 
von den Verletzten ſind viele allerdings in bedenklichem, wenn 
auch nicht gradezu in lebensgefährlichem Zuſtande. Die neue 
Halle ſelbſt hat bis auf die zertrümmerten Fenſterſcheiben 
nicht gelitten. 5 

London, den 28. Oktbr. Eine ſchöne norwegiſche Barke 
„Friedrich Retzlaff“ iſt geſtern früh in den Docks von Fardiff 


in Wales durch eine Exploſion total zu Grunde gegangen. 


Die vuken des Koblenmagazins ſcheinen unvorfichtigermeile 
vorgeſtern (Sonntag) den ganzen Tag über verſchloſſen ge⸗ 
blieben zu ſein und als geſtern einer der Arbeiter ſich mit 
einem brennenden Lichte in den Raum begab, entſtand eine 
Exploſſon, durch welche das ganze Schiff zertrümmert wurde. 
Zwei von der Beman nung blieben auf der Stelle todt. Der 
Steuermann der zur Seite des, Retzlaff“ geankerten „Pan⸗ 
dora“ wurde durch herabfallende Balken erſchlagen. Zehn 
Mann mußten ins Hospital geſchafft werden, ven denen 
Einige bereits geſtorben ſein ſollen. Andere kamen wunder⸗ 
barer Weiſe mit dem Leben davon, ſo der erſte Steuermann, 
der durch die Erplofion in das Dockbaſſin, der zweite, der 


Im nächſten Momente war der Saal 


h auf das Quai hinausgeſchleudert wurde, und ein Matrofe, 


eine leere Koblenbarke in den Grund. 


5 


der ſamm feinem Bett durch die zerklüftete Schiffswand bin⸗ 
ausflog. Ein 40 Centner ſchwerer Anker war 15 Fuß boch 
in die Luft geſchleudert worden und bohrte beim Herabfallen 
N Eine andere nab⸗ 
gelegene Barke gerieth in Brand. Alle Fenſterſcheiben der 
Nachbarſchaft wurden zertrümmert und die ganze Stadt war 
wie von einem Erdbeben erſchüttert. Der „Retzlaff“, ein 


ganz neues und auf feiner erften Fahrt begriffenes Schiff, iſt 


ein vollkommenes Wrack und halb verſunken. 
— — — ———— A" 
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Der Schuhflicker von Brüffel. 
Humoriſtiſcher Schwank aus Kaiſer Karls V. Leben. 
(Erzaͤhlt von Fr. Lubojatzky.) 

(Fortſetzung.) 

2. 

Da gab es ein luſtiges Durcheinander, die Schuhflicker⸗ 
Compagnie war bis auf ihre Lehrbuben vertreten und wäre 
der beilige Crispin, der ehrbaren Compagnie Schutzpatron, 
welcher, wie die Sage geht, das Leder geſtohlen haben foll, 
um den Armen Schube zu machen, in Perſon hier zugegen 
geweſen, er hätte ſich gewiß herzlich freuen müſſen, ſeine 
Nachfolger auf dem Schuſterſchemel in ſo heiterer Laune zu 
ſehen. Freilich war von Glanz und Pracht hier Eine Spur 
zu finden, im Gegentheil die Armutb ſchaute aus Allem, 
was nur vor Augen ſich ſtellte, die jungen Männer der ehr⸗ 
baren Compagnie tanzten bloßärmlich und waren echte und 
rechte Crispins, denn jeder hatte ſein Schurzfell um, wie 
am Werkeltage, und Sitz und Stimme hatte ſich auch Jeder 
mitgebracht, nämlich ſeinen Schuſterſchemel. Die Toͤchter 
und jungen Frauen, nach ihrer Art und nach ihren geringen 
Mitteln aufs Trefflichſte herausgeputzt, würden natürlich 
gegen vornebme Damen kurios abgeſtochen haben, aber bei 
ihnen war die Luſt das Beſte, ſo fröhliche Geſichter hätte 
man vergeblich ſuchen mögen unter den hochgeborren Frauen 
und Fräuleins am Hofe Kaiſerlicher Majeſtät. Und dralle 
hüpſche Mädchen mit gefunden Geſichtern, denen allerdings 
der zarte muchweiße Teint abging, auf den die vornehmen 
Damen ſo viel geben, waren darunter. Unter dieſen wahr⸗ 
baft luſtigen Leuten war Alles Natur, keine Verkünſtelung, 
keine glatten Worte mit Rückbalts⸗Gedanken machten ſich 
bier geltend, es war keine mübſam zuſammen geflickte Freude, 
die die ehrſame Schuhflicker⸗ Compagnie zuſammen geführt 
hatte, ſondern eine anze, wahre, von Allen empfundene. 
Auf einem Tiſche m ein alter Fiedler und ftrich herzhaft 
fein Inſtrument. Da fragte Niemand, ob die Töne alle 
regelrecht zum Vorſchein kamen, auf eine Handvoll kam es 
bier nicht an, wenigſtens gab die zuweilen ſehr kreiſchende 
Fiedel doch den Takt an und brauchte man mehr, um glücklich 
zu ſein? Die Alteſten und Oberälteſten der Compagnie ſaßen 
etwas fern von dem Fiedler, der das junge Volk vergnügte, 
bei vollen Krügen Aepfelwein, einem Getränk, das nicht ſel⸗ 
ten etwas ſtark ſäuerlichen Geſchmackes ift und bei einiger 
längeren Lagerung mit Nachdruck auch in die Naſe fährt, 


gleich einer anſehnlichen Doſis Brauſepulver. Für Leute, 
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moufjirenden grüngelblichen Aepfelweins erſteigen, iſt deſſen 
Genuß grade ſo viel werth, als für die, deren Börſe eine 
Auswahl der koſtbarſten Weine erlaubt, und das eben iſt das 
Glück der Armen, daß ihre Freude, ihre Vergnügungen 
wohlfeil erkauft werden können und doch nicht um ein Haar 
weniger die Herzen begeiſtern, als die koſtſpielige Luſt der 
Reichen. ; a 

Wie Erſcheinung eines Fremden, des mit Papin kommen⸗ 
den und von ihm eingeladenen Gaſtes, bewirkte eine große 
Senſation unter der luſtigen Schubflicker⸗Compagnie und 
als Papin vollends feinen Begleiter, als den kaſſerlichen 
Steuereinnehmer Herrn Carolus angekündigt hatte, da er⸗ 
fluunte man erſt, daß cin fo hoher Beamter der Kaiſerlichen 
Majeſtät ſich's auf ein Stündchen bei den Jüngern des heili⸗ 
gen Crispins wolle gefallen laſſen. Der weibliche Theil der 
luſtigen Compagnie war ſchnell darüber im Klaren, daß 
wenn dieſer Gaſt auch eine recht große Ehre, aber hinſichtlich 
des Vergnügens jedenfalls kein erquicklicher Zuwachs ſei, 
denn ſein blaſſes und tief ernſtes Geſicht, die etwas ſtarren 
Blicke, feine hagere Figur, waren ſchlechte Fürſprecher bei 
weiblichen Herzen, bei denen, wie weltbekannt, doch immer 
die äußere Erſcheinung eines Mannes von größter Entſchei⸗ 
dung zu ſein pflegt. Offenbar war es, daß der Fremde noch 
nie in ſolcher Geſellſchaft ſich befunden haben mochte, denn 
es lag etwas fo Unſicheres in feinen Blicken, mit denen er 
auf das vergnügte Völkchen ſchaute, als bereue er im Stillen 
ſeinen Entſchluß, ſich hierber begeben zu haben, aber dieſe 
geheimnißvolle Reue ſchwand bald, wie Meiſter Simon, der 
Oberälteſte des Handwerks, ein von hohen Jahren etwas 
gebeugter Greis mit ſchlooweißem Haupte, ihn in einfachen, 
aber recht herzlichen Worten begrüßte. „Laßt's Euch, ge⸗ 
ſtrenger Herr, bei uns gefallen,“ ſagte er... „wir find 
freilich nur armes Volk und's Fürnehme iſt bei uns nicht zu 
finden, aber ich meine doch, 's wird Euch klar werden, daß 
wir ehrliche Leute ſind, die einmal auch wiſſen wollen, wie 
es iſt, wenn man luſtig iſt. Verſchmäht einen Euch aus 
guten Herzen gebrachten Trunk nicht, Herr, 's iſt fo Sitte 
und Brauch bei uns, daß wir uns gegenſeitig mit einem 
Trunke ehren.“ > 4 

Der Fremde zögerte, die Blechkanne aus Meiſter Simons 
Hand zu nehmen. 2 e 

„Holla, Herr Steuereinnehmer, mit gefangen, mit ge⸗ 
bangen!” rief Papin, luſtig feinen Gaſt auf die Schulter 
klopfend. „Ihr werdet doch den Ehrentrunk nicht verſchmä⸗ 
ben? alle Wetter, das wäre ein Schimpf, den uns noch Nie⸗ 
mand angethan.“ 

„Nein, nein, das will ich nicht,“ ſagte Herr Carolus und 
ſetzte die Kanne an die Lippen, aber die Flüſſigkeit, die ihm 
in den Mund kam, war von ſo ungewöhnlicher Säure, daß 
er das blaſſe Geſicht nicht wenig verzog, als er die Kanne an 
Meiſter Simon zurückgab. f 

„Das iſt Schuhflicker⸗Wein!“ lachte Papin, „zu anderem 
bringen wir's nicht.“ 

Meiſter Simon führte den Gaſt zu einem Schemel an dem 
Tiſche, wo er und die Aelteſten Platz genommen; das junge 
Volk tollte nach des Fiedlers Geige, und Papin ſchwenkte die 
hübſche Margareth, fein Herzblatt, tüchtig im Kreiſe herum. 


deren Mittel ſich nur bis zur Erſchwingung einiger Maß 8 


® Es war ein Vergnügen, ein ſolches kerngeſundes Paar zu 
ehen, wie ihn und die Margaretb. Und wie ſich die Beiden 
in die Augen ſchauten! grade, als wollten ſie gegenſeitig ihre 
0 Seelen einander in die Herzen verſenken. Wer hätte noch 
weifeln können, daß die Beide ſich ſo recht mit Inbrunſt lieb 
atten. Selbſt der Fremde, den Meiſter Simon unterdeß 
g mit Allem, was die edle Schuhflickerei anging und natürlich 
; auch mit dem großen Aerger der ehrbaren Compagnie über 
\ die Schuhmacher vertraut gemacht hatte, bemerkte, wie flott 
0 Papin und Margareth, feſt aneinander geſchloſſen, ſich im 
1 Tanze drehten. „Ein hübſches Paar, die Beiden,“ ſagte er. 
„Hm, ja, wenn Papin nur nicht fo blutarm wäre, ich 
hätte nichts dagegen, daß fie ſich heiratbeten; aber ein Mä del 
muß doch einen Mann haben, der's ernähren kann.“ 
„Arbeitet der Papin fo ſchlecht?“ fragte Herr Carolus. 
„Behüte! aber er hat wenig Kundſchaft, kein rechtes Glück, 
und doch iſt er ein ganz prächtiger herzensguter Kerl, den Alle 
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lieb haben. Verdirbt nie eine Freude, iſt bei Allem der Erſte 
5 mit, wenn's auf einen Spaß hinaus läuft. Ja, er macht 
ſogar Lieder. Wenn's Euch, geſtrenger Herr Steuereinneb⸗ 


mer, beliebt, unſer Handwerkslied zu hören, der Papin hat's 
gemacht und 's iſt wunderſchoͤn.“ 

„O jn,“ ſtimmte der Gefragte bei. 

Meiſter Simon brachte bald den Tanz zu Ende und Papin 
ſagte lachend: „Man merki's doch gleich, wenn wa Kaiſer⸗ 
liches in der Nähe iſt, da wird auf der Stelle kommandirt.“ 
Die Schuſterſchemel wurden in weiten Halbkreis geſtellt und 
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Br von ihren Beſitzern eingenommen, Papin bildete, auf feinem 
a Schemel ſitzend, das Mittelglied des Bogens, hinter welchem 
55 ch die Frauen und Mädchen gruppirten. Papins Stimme, 
kr obgleich keine geſchulte, war doch eine recht wohlklingende und 


kraftvolle. Der Refrain ſeines zum Lob der Schuſterei ge⸗ 
dichteten Liedes, von Allen im Chorus mitgeſungen, wurde 
von dem männlichen Theil der Sänger mit auf das Hand⸗ 
werk ſich beziehenden Geberden begleitet, indem ſie mit den 
Armen das Ausziehen des Drahtes nachahmten und durch 
Schläge in die auf den Knieen ruhenden hohlen Hände das 
Einſchlagen der Nägel oder Klopfen des Leders andeuteten. 
Es war ein einfaches, aber finnig gedachtes Lied, deſſen 
Schluß die Ueberzeugung aussprach, daß der, welcher die 
Schuſterei verachte, ein Narr fei, weil ohne dieſe weder Kaiſer 
und Könige nicht beſtehen könnten. f 
„Das iſt eine unumſtößliche Wahrheit,“ ſtimmte Herr Ca⸗ 
rolus heiter werdend bei... „und hat mir Euer Handwerks- 
lied ſo ſehr gefallen, daß ich glaube, Ihr werdet es annehm⸗ 
bar finden, wenn ich Euerm Handwerk zu Ehren jegt ein paar 
Eimer Wein ſpendire. Hier it Gold. Schafft Wein herbei! 
„ich will die Schuhflicker⸗Compagnie luſtig ſehen!“ 
Mit dieſen Worten warf der Sprecher den Mantel ausein⸗ 
ander und nahm aus ſeiner, an ein blauſammtnes mit 
Goldtreſſen bortirtes Wams zuſammenhaltenden Gürtel haͤn⸗ 
genden Ledertaſche eine Hand voll Goldſtücke, dieſe auf den 
Tiſch werfend. Das war ein Jubel, denn ſolche Freigebigkeit 
überftieg ja alle Erwartung der ehrſamen Schubflicker⸗Com⸗ 
pagnie. Eine Viertelſtunde ſpäter rollte man zwei Fäſſer voll 
Wein herbei und bald trieb der loſe Geiſt, der ſo lange im 
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Traubenſaft gefangen liegt, bis er über des Trinkers Zung 
fließt, ſein neckendes Spiel. Papin vor Allen beförderte ſich 
ſchnell zu einem hohen Grade von Begeiſterung, das Herz 
ſprang ihm auf die Zunge und im tollen Jubel rieffer: „Wenn 
die Kaiſerliche Maſeſtat ein Herz bätte für's Volk, müßte fie 
ſich auch um die Schubflider bekümmern, aber damit iſt 
nichts, ſage ich, der Kaiſer macht ſich gute Tage und denkt 
nicht an unſer Einen.“ 

„Nun, nun, Freund Papin, Ihr thut dem Kaiſer zu viel,“ 
entgegnete der Fremde ... „der hat viel mehr Sorge als Ihr, 
und ſeine Arbeit macht ihm oft arges Kopfweh.“ 

Papin lachte bell auf. „Macht mir die Pferde nicht ſcheu, 
Herr, ich glaub's Euch nicht.“ rief er. „Der Kaiſer und Ars 
beit! hahaha! .. . damit iſt nichts, das glaub' Euch der Henker. 
Braten und Wein vollauf und luſtige Geſellſchaft um ſich Tag 
für Tag .. . da will ich auch Kaiſer fein. Und das ſteht feſt, 
wenn ich Kaiſer wäre, ich wollte anders regieren als er. Die 
ſauberen Hofberren ſollten den Teufel auf die Platte kriegen, 
1 fie mir die Schuhflicker abwieſen ... ſollten mich kennen 

ernen.“ 5 

„Der Kaiſer hat viel zu thun, ſage ich Euch,“ verſetzte der 
Steuereinnehmer mit Nachdruck. .. „mit den auswärtigen 
Potentaten Krieg und Frieden ſchließen, für Alles ſorgen, 
was zu des Reiches Wohlfahrt gehort, das iſt Arbeit und 
wahrlich keine leichte. Was man nicht kennt, erſcheint einem 
oft als gering und ſo geht's Euch, mein Freund, hinſichtlich 
der Pflichten, welche der Kaiſer vor Gott und der Welt zu 
erfüllen hat.“ 5 

Aber Papin war zu dieſer Ueberzeugung nicht zu bringen, 
im Gegentheil meinte er, als Schuhflicker getraue er ſich mit 
feinen fünf gefunden Sinnen auch ein Kaifer fein zu können, 
wie man keinen beſſern finden könne. Der Steuerein⸗ 
nehmer lächelte und ließ den Gegenſtand dieſes Geſpräches 
fallen. Von nun an unterhielt er ſich viel und geheimniß⸗ 
voll mit dem alten Simon, als hätte er Wunder was 
Wichtiges mit dem greiſen Oberälteſten abzureden. Schon 
war es ziemlich finſter geworden, als er ſich, von demſelben 
begleitet, entfernte, die luſtige Schuhflicker⸗Compagnie merkte 
nichts davon, dann erſt als der Wächter ſchon die erſte Nacht⸗ 
ſtunde verkündet hatte, fand das Feſt des heiligen Crispins 
ein Ende und zwar für die Meiſten ein ganz unerwartet miß⸗ 
liches, denn der ſtarke Wein hatte 117 eine große Niederlage 
bereitet und Gott Morpheus ſie feſt in ſeine Arme geſchloſſen, 
daß ſie nicht zu erwecken waren. Unter dieſe Beſiegten gehörte 
auch Meiſter Papin. Er war gar nicht aufzumuntern und 
Meiſter Simon ſagte: „Laßt ihn ſeinen Rauſch nur hier bei 
mit ausſchlafen ... was ſoll er in dem Zuſtande bei feiner 
Großmutter zu Haufe? bier iſt er ſicher aufgehoben.“ Das 
fanden die Wenigen, die dem ſtarken Feind widerſtanden hat⸗ 
ten, für eine ſehr vernünftige Rede und wie die Thurmuhr 
die zweite Morgenſtunde verkündete, lag Haus und Garten 
des greifen Oberälteften der ehrſamen Schubflicker⸗Compagnie 
in tieffter Nachtruhe. Doch wie oft ſo Vieles am hellen, lichten 
Tage eine Tänſchung zu fein pflegt, fo war es auch mit dieſer 
nächtlichen Ruhe in des alten Simons Hauſe der Fall. Kaum 
hatten die letzten Zeugen des Feſtes ſein Haus verlaſſen, und 
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ſeine hübſche Margareth mit tiefen Seufzern über ihres Pa⸗ 
Pins Niederlage ihr Lager geſucht, als der alte ehrliche Simon 
den Fuzhut aufſetzte, feinen kurzen Mantel umnahm und, 
nachdem er fein Haus feſt geſchloſſen, forteilte. Wohin? das 
eben war ſein Gebeimniß. Nach einer Stunde kehrte er zurück, 
von mehreren Männern degleitet, die eine Trage mit ſich 
führten. Nach kurzem Aufenthalt im Haufe kamen fie wieder 
beraus, mit beſchwerter Trage, über welche ein Tuch ger 
breitet war und verſchwanden bald mit ihrer Laſt im Gewirr 
der kleinen Gaſſen der Unterſladt, gedeckt vom Nachtduſter. 
Der alte Simon hatte ionen nachgeſchauet und als er ibre 
gleichmäßigen Tritte nicht mehr hören konnte, ſchloß er die 
Thüte leines Hauſes, die Treppe zu feinem Schlaſkämmerlein 
binauſſteigend. 

„Behül' Dich Gott, Papin,“ murmelte er vor ſich bin: 
lachend .. . „nun wollen wir einmal ſehen, welche große Rolle 
Du ſpielen wirſt.“ (Bortjegung folgt.) 


Jubel⸗ Kalender. 

5. November 1831. Volks ⸗Aufſtand in Worceſter für 
die Reform. 

G. November 1646. Die paͤpſtliche Kommiſſion für in⸗ 
nere Reformen in Rom eröffnet. (Pius IX.) — Ueber⸗ 
einkunft der drei Schutzmaͤchte für Krakau. (Wiener Bes 
ſchluß.) Krakau hört als Freiſtaat auf und wird Oeſtreich 
als Theil von Galizien einverleidt. (Folge der Unruhen 
am 19. Febr.) 

6. November 1831. Paſcha Muſtapha von Skutari, in 
der daſigen Citadelle eingeſchloſſen, dittet um Begnadigung. 

. 3. Mai. 

6. November 1808. Schlacht bei Lubeck. (Berg, 7 1 
Corvo und Soult gegen Bluͤcher.) Die Preußen 2 agen. 

7. November 1848. Feuersbrunſt am Hausvogteiplatze 
in Berlin, wobei 6 Menſchen verbrennen. 

7. November 1831. Volks ⸗Aufſtände zu Coventry und 
Preſton wegen der Reform. 

7. November 1806. Kapitulation von Ratkau. Bluͤcher, 
am Fieber darnſeder liegend, muß den Reſt feiner Truppen 
den Franzoſen als Kriegsgefangene überliefern. 

An Herrn Paſtor Werkenthin ergeht die herzliche Bitte, 
feine am Reformationsfeſte gebaltene Predigt, voll echt evan⸗ 
geliſchen Geiſtes, zum Beſten des hieſigen Zweig⸗Vereins der 
Guftao-Aolpy- Stiftung dem Druck zu übergeben. 

Vielleicht daß die warmen Worte, die er zu Gunſten der 
armen, bedrängten Glaubensbrüder in die Herzen ſeiner Zu⸗ 
börer bineingerufen hat, auch in weiteren Kreiſen noch fo 
manches Herz für dieſes Liebeswerk erwecken dürften, welches 
den Zuruf des Vorſtandes des hieſigen Zweig: Vereins bis 
jetzt hat kalt an ſich vorüber gehen lafſen. 

. Ein Proteſtant. 

Locales. 


irſchberg. Mit dem 1. November hat mit der erſten 
end, 1 der Nacht die Schildauer Thurmglocke wieder 
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ihre Glockenſchlaͤge, nach Beſchluß der betreffenden Commu⸗ 


nalbehoͤrden, begonnen. Dieſe für die Sicherheit der Stadt 


bei Feuerunglück hauptſaͤchlich gewünſchte Mafiregel iſt von 
1 kößten Theile der Bewohner der Stadt 9 freudig 
begrüßt worden. 


Die längeren Herbſt⸗Abende zu kurzen wird in 
den nächften Tagen das mechaniſche Figuren⸗Thea⸗ 
ter der Herren Schwiegerling und Kleinſchneck im Theater 
zu Hirſchberg beginnen und dem Publikum Gelegenheit geben 
ſich an den heitern Scherzen Casperle's zu erfreuen. Don⸗ 
nerftag den 6. Noombr, dürfte bereits die erſte Vorſtellung 
ſtattfi nden. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute fortgefepten Ziehung der Iten Klaſſe I1Ater 


Kdniglicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 
Rthlr. auf Nr. 28,370. 37,664 und 41,875; 4 Gewinne zu 
2000 Rtylr. auf Nr. 4907, 21,005. 27,532 und 78,737; 
44 Gewinne zu 1000 Kthlr. auf Nr. 987. 4182. 11,458, 
12,536. 12,925. 14,078. 14,654. 14,691. 15,538. 21,628. 
21,989. 26,248. 30,379. 32,736. 38,717. 41,801. 
46,703. 49,711. 50 667. 52,169. 52,655. f 

56,472. 58,500. 60,477. 61,190. 61,454. 64,636. 67,102. 
69,142. 71,907. 72,099. 73,892. 76,127. 77,343. 77,822. 
80,360. 80,875. 82,480. 84,188. 89,748 und 93,076; 54 Ge⸗ 
winne zu 800 Rthlr. auf Nr. 1431. 2887. 4089. 4557, 
5752. 8119. 9295. 10,014. 10,922, 15,583, 17,215. 18,299, 
18,04. 19,297. 19,451. 19,984. 21,359. 20,118. 27,210. 
29,997. 36,122. 40,376, 42,755. 43,083. 44,178. 45,513, 
45,822. 45,947, 46,462. 49,950. 50,097. 
55,725. 59,488. 59,852. 60,227. 61,764, 
65,848. 69,390. 71,000. 71,078. 74,511. 
86,145. 86,688. 87,264. 87,355. 90,242, 91,483 und 94,760; 
62 Gewinne zu 200 Kthlr. auf Nr. 1143. 2567. 3726. 
5261. 7959. 8771. 9147. 12,393. 14,546, 17,269. 18,633. 
18,905. 25,028. 25,648. 27,199. 28,386. 28,773. 
31,612, 35,413. 36,084. 36,498. 5. 40,882. 
45,610. 46,685. 49,475, . 52,482, 

55,953. 55,989. 57,041. 58,521. 
60,668. 62,647. 63 235. 65,740. 
71,776. 72,046. 72,101. 77,845. 
80,796. 82,379. 83,350, 90,596. 92,334. 
94,263 und 94,340. 
Berlin, den 30. Oktober 1856, 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe Later 
Koͤniglicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 
Rthlr. auf Nr. 74,228; 1 Gewinn von 8000 Rtyhlr. auf 
Nr. 68,419; 27 Gewinne zu 1000 Ath!r. fielen auf Nr. 
3658. 9612. 12,892. 22,857. 27,215. 30,253, 33,419, 36,087, 
37,577, 37,593. 37,685. 40,552. 45,625. 47,882. 48,864; 
51,525. 59,723. 60,204. 70,178. 71,363. 76,055, 77,059, 
77,683. 77,968. 80,317. 85,114 und 94,568; 53 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf Nr. 2561. 7047. 15,633, 17,946. 19,6 
21,647, 23,882. 24 20,730. 28,976. 30,017. 
37,709. 41,049. 41,283. 41,444. 
. 44,569. 55,390. 53,800. 60,414. 
61,920. 62,118. 64,155. 66,396. 
69,079. 70,303. 70,182. 72,468, 74,500. 
70,897. 80,163. 88,391. 90,106, € 


42,197. 
53.040. 
59,817. 
68,438. 
77,088. 
92,872. 


74,140. 
91,828. 


836. 


38,924. 


78,105, 


54,198. 55,466. 
64,007, 65,085. 
76,559. 84,0185, 


30,242. 
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90,328 90,810. 91,699. 92,470. 94,202 und 94,576; 63 Ger 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 422. 850. 1048. 3142. 4982. 
7744. 10,627. 10,682. 10,872. 14,261. 14,734. 16,358. 18,329. 
} 18,441. 19,742. 19,848. 23,143. 30,873. 32,088. 32,538. 
15 33,142. 34,506. 36,143. 37,179. 39,207. 40,707. 43,813. 
0 44,518. 45,081. 46,862. 52,617. 54,747. 61,842. 61,927. 
683,731. 64,830. 65,418. 65,708. 66,807. 70,608. 71,051. 
25 72,562. 73,337. 73,643. 74,210, 75,180. 75,430. 75,838. 
186,107. 77,557. 80,935. 82,321. 83,411. 84,855. 86,967. 
I 87,282. 87,833. 90,992. 91,117. 91,637. 91,986. 92,773 
5 und 92,853. 

Berlin, den 31. Oktober 1856. a 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 114ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Fauptgewinn von 90,000 
Rthlr. auf Nr. 23,936; 3 Gewinne zu 5006 Kthlr. auf 

Nr. 52,364. 56,339 und 86,651; 3 Gewinne zu 2000 
Rthlr. auf Nr. 1792. 9145 und 68,668; 31 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 9782. 10,928. 16,025. 19,640, 22,441. 
25,002. 26,154. 27,861. 28,742. 30,191. 30,659. 33,022. 
43,059. 46,898. 47,638. 48,032. 48,574. 49,115. 30,381. 
54,969. 56,458. 57,805. 62,299. 63,264. 63,692. 76,487. 
80,482. 81,748. 87,807, 88,803 und 91,973; 39 Gewinne zu 
500 Athlr. auf Nr. 92. 1109. 1715. 2755 11,029. 11,405. 
14,383. 15,107. 15,525. 17,442. 25,021. 32,844. 34,573. 
34,616, 35,386. 37,148. 39,628. 40,359. 43,665. 46,847. 
48,626. 48,752. 53,607. 55,640, 59,553. 61,519. 62,755. 
63,157. 64,340. 65,122. 65,959. 66,903. 72,519. 73,383. 
75,378. 76,017. 77,666. 83,224 und 87,649; 72 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 2347. 2766. 3015. 3138. 4229. 6506. 

13,340. 13,586. 14,275. 15,581. 19,110. 19,448. 

19,687. 19,938. 20,511. 21,097. 21,595. 21,742. 

29,553. 29,710. 30,273. 30,303. 30,414. 31,635. 

34,820. 34,880. 37,513. 38,914. 40,429. 43,487. 

44,336. 45,165. 45,234. 46,601. 48,145. 48,711. 

51,322. 52,445. 52,524. 52,535. 53,253. 55,913. 

59,592. 62,692. 62,723. 64,977. 66,554. 67,501. 

09,354, 69,956. 73,920. 75,544. 77,089. 77,152. 

81,519. 85,927. 88,055. 90,405. 90,479. 92,705. 

92,884. 93,077 und 93,849. 

Berlin, den 1. November 1856. 

— ————— — — — 2 AT rn 


Familien- Angelegenheiten. 


A 
1 
2 
Br. * 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


6097. Dieſen Morgen 8 Uhr entſchlief nach ſchweren Lei⸗ 

den an einem gaſtriſchen Fieber der Gafthofhefiger Carl 

Na ich Philipp. Mit unbeſchreiblichem Schmerz 
ehe ich an ſeiner Leiche, da in wenigen Wochen unſere 

eheliche Verbindung ſtattfinden ſollte. Mag Ihm Jenſeits 

ein beſſeres Loos beſchieden ſein. 

Dieſe traurige Anzeige allen unſeren Freunden und Be⸗ 

kannten, um ſtille Theilnahme bittend. 

a ulie Lunjak, als Braut. 


6691. Theilnehmenden Freunden und Bekannten mache 
ich tiefgebeugt die ergebene Anzeige, daß der Herr uͤber 
Leben und Tod meine geliebte Frau, Marie, geb. 
Walter, nach kurzem Krankenlager geſtern Nachmit⸗ 
tag in der zweiten Stunde in dem Alter von 25½ Jah⸗ 
ren aus dieſem Leben abgerufen hat. 

Neudorf am Grödigberge, den 2. Novbr. 1856. 
RR N Paſtor O. Krauſe. 
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6722. FJodes⸗ Anzeige 
Am 31. v. M., Abends vor 7 Uhr, ſtarb im 50, Lebens⸗ 
jahre, nach langjährigen Leiden, jedoch nur kurzem Kran⸗ 
kenlager, in Folge der . meine theure 
Ehefrau, Franziska Taude geb. Altmann. 

Durch faſt 19 Jahre war ſie mir eine treue liebende 
Gattin und ſorgſame Hausfrau, meinen Kindern eine fromme 
Mutter, und das Gluͤck unſers Lebens. Moͤge ſie im Him⸗ 
mel Ruhe und Lohn fuͤr die Treue und Liebe finden, die ſie 
uns erwieſen. . 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden von Nah und 
Fern widmet dieſe Traueranzeige 

Franz Taube, Schullehrer und Gerichtsſchroiber, 
als tieftrauernder Gatte. 
Alois und Leopold Taube, als Soͤhne. 


Seidorf, den 2. November 1856. 
6704. Nachruf trauernder Erinnerung 
an unſere 
zum ſeeligen Himmelsfrieden entſchlummerte geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau 


Müllermeiſter Berndt geb. Püſchel 


auffung. 
Sie ſtarb den 4. Nov. 1855. 


Ein Jahr iſt ſchon im Zeitenraum entſchwunden, 

Seit Gottes Engel Dich nach Jenſeits rief, 

Des Himmels Freuden haſt Du laͤngſt gefunden, 

Doch unſre Trauer lebt im Herzen fort. 

Die Stell' iſt oͤd und fremde wo Du ſonſt weilteſt, 

Du biſt uns unvergeßlich immerdar, 

Dein treues Mutterherz das gerne weilte 

Wenn Kind und Enkel um Dich war. a 

Die trauernden Töchter, Schwiegerſoͤhne 
a und Enkel. 

Fiefhartmannsdorf und Giersdorf. 


Trauerklänge am Grabe 
des weil. Lehngutsbeſitzers 


Herrn Münzer 


zu Groß ⸗ Rackwitz. 


Erſt find der Monden wen'ge hingefloffen, 

Seit wir beweinen den unendlichen Verluſt, 

Den wir durch Todestrennung von Pauline litten, 

Da kommt der Tod und reißt von ſchmerzerfuͤllter Bruſt 
Den Gatten und den Vater, bettet in die Erde 

Ein Herz, des Scheiden uns mit jenem Schmerz erfüllt, 
Für welchen nur der feſte Blick zum ew'gen Vater 
Als einz'ger maͤcht'ger ſuͤßer Troſt für uns noch gilt. 


Da ruhſt Du nun nach ſchweren, ird'ſchen Leidens fahrten 
Im Hafen einer ew'gen Allbarmherzigkeit, 

Um an des liebenden Erlöſers treuem Herzen 

Zu koſten der Verſöhnung ſuͤße Luſt und Freud'; 
Schau, ewig Theurer, aus dem neuen Heimathslande 
Hernieder auf den hinterlaſſ'nen Trauerheerd, 

Wo manche Zähr' von Gattin und von Kindern fließet 
In Liebe Deinem Angedenken, treu geehrt! — 

Es kommt ja einſt die Stunde, wo uns die Zypreſſe 
Wie Dich beſchattet in der ſtillen Erdengruft, c 
Wo uns das milde Wort des himmlifchen Erbarmers 
In Deine liebe Naͤh' zum Wiederſehen ruft! 


Die Hinterbliebenen. 


a 
in ie. 
’ 


j 5566. Eine Blume der Frinnerung 
e 
meines hoffnungsvollen, einzigen Sohnes, des Gymnaſiaſten 


ren ſt N 


Geſt. zu Liegnitz am 10. Novbr. 1855 in einem Alter 
von 16 Jahren 8 Monaten. 


Ales wechſelt auf dem Erdenrunde 

Und die fluͤcht'ge Stunde ſelbſt verrinnt, — 
Aber unveraͤndert brennt die Wunde, 
Starb der Mutter ein geliebtes Kind; 
Thraͤnen hat ſie nur und tittre Klagen, 
Seit ihr Kleinod man zur Gruft getragen! 


Du auch, theurer Sohn, haſt mich verlaſſen, 
Du mein Hoffnungsftab und meine Luft! 

Ach, als ich Dein Auge fah erblaſſen, 
Schwand das ſchoͤnſte Gluck aus meiner Bruſt. 
In der Jugend holdem Bluͤthenlenze 

Wand man Dir die ſtarren Todtenkraͤnze. 


Um mich her iſt es nun Herbſt geblieben, 
Ganz vereinſamt ſteh' ich und allein — 

Auch den Gatten, ihn, den Theuren, Lieben, 
Schließt ſeitdem ein grüner Raſen ein. 
Tiefgebeugt von ſolchen Schickſalsſchlaͤgen 
Sehnt mein Herz dem Jenſeits ſich entgegen. 


Denn dort oben in des Himmels Hallen 
Hat der Herr mein Liebſtes mir verwahrt, 
Ihm iſt lieblich ja das Loos gefallen, 
Reinen Engeln iſt er zugeſchaart. 

Daran ſoll mein trauernd Herz ſich halten, 
Bis es einſt im Tode wird erkalten. 


Dann vereint der treue Gott uns wieder, 
Giebt der Mutter ihren Sohn zuruck, 
Und wir ſtimmen in die Jubellieder, 
Preiſen dankbar unſer ewig Gluͤck. 
Ja, im rechten Vaterland dort oden 
Iſt mein Kind am Beſten aufgehoben. 
Die tiefbetruͤbte Mutter 
verwittw. Jäger Lante in Reppersdorſ. 


Brand unglüſck. 
Sonntag den 2. Novbr., Abends um 10%. Uhr, ſtand zu 
Maiwaldau plotzlich die Scheuer des Reſtgutsbeſitzers 
i Maiwald in Flammen und brannte nebſt Ernteinhalt nieder. 


Literariſches. 


ze. Ee Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Ama, Drüſen⸗ und Scrophelnlelden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 


ef: Sefundheit, liegt, 25 die un⸗ 
truͤglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
Adel. eg Akten. ar 


gründet. : 
2 Hofrath Dr. Ed. Brindmeier 
in Braunſchweig. 
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8 6675. Bei A. Wal dow in Hirſchberg und d Nes 

in Schmiedeberg iſt in neuſter Auflage vorräthig? 2 
> 
2 


2 Karten der berühmten Wahrſagerin 
= Mlle. Lenormand aus Paris, 3 
> mit denen dieſe beruͤhmteſte Wahrſagerin ihres 3 
Jahrhunderts die wichtigſten Ereig niſſe der 
Zukunft vorhergeſagt. 36 fein lithographirte = 
> Karten, nebſt einer leichtfaßlichen Ertlaͤrung, wodurch 
> es Jedem moͤglich iſt, ſich die Karten ſelbſt zu legen 2 
und ſo ſeine Zukunft kennen zu lernen, in elegant 
„> ausgeſtattetem Etui. Preis 10 Sgr. 2 
2 Mit dieſen Karten verkündete Mlle. Lenormand 2 
Napoleon feine Größe, ſowie vielen Fürſten und 2 
Großen ihren Untergang; 1840 wurde von ihr als @, 
2 das Todes⸗Jahr Friedrich Wilhelm 11I., verſtorbenen 2 
Königs von Preußen, bezeichnet. * 
Dee ne 
6721. Bei A. Waldow in Hirſchberg und Buͤrgel in 
Schmiedeberg iſt zu haben: 752 
Der Hexenmeiſter. 

Mehr als 300 der uͤberraſchendſten Kunſtſtuͤcke aus dem 
Gebiete der natürlichen Magie. Meiſt ohne alle Beihuͤlſe 
und Apparate auszuführen, öte Auflage. 7½ Sgr. 


6694. ‚Kalender pro 1857 
find in verſchiedenen Sorten vorräthig bei 
W. M. Trautmann in Greiffenberg.“ 
Ebenſo kann ich zum billigen Verkaufe nachweifen: 
Liegnitzer Amtsblatt 1844, 1845, 186, 1847, 1852, 1554, 
Und Löwenberger Kreisblatt 1844 bis inclus. 1852, . 


— —— — ¶ꝗ¶ꝑ —ñ ͤ ——— ne 
6714, Chriſt'atholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
am 9. November, Vormittags 40 Uhr. 

Der Vorſtand. 


6715. J. b. G. 7. XI. h. 3. Instr. -I I. 


Sitzung der Stadtverordneten 

Freitag den 7. November., Nachmittags 2 Uhr. 

Zum Vortrage kommen: Antrag auf Verkauf von Ma⸗ 
kulatur. — Sparkaſſen⸗Reviſions⸗Protokoll für den Monat 
September. — Aufnahmegeſuche der verwittw. Frau Pofls 
comiſſ. Mehlis, der verwittw. Frau Cantor Heſſe, der ver⸗ 
wittw. Frau Ob.⸗L.⸗Ger⸗Aſſeſſor Golz, der verwittw. oe 
ꝛc. Lang, der Handelsfrau Scholz, der verwittw. Frau 
Backer Puͤſchel, der Spitzenſtickerin Minna Knabe, des 
Comptoriſten Hübner, des Wollſpinner Gottlieb Opitz, der 
verwittw. Frau Kfm. Maiwald. — Begutachtung uͤber Ein⸗ 
richtung einer Putzenſpinnerei. — Herr Fabrikbeſitzer Erfurt 
beabſichtigt die Pacht eines kleinen Fleck Bodens bei ſeiner 
Beſitzung. — Bitte des Rathskellerpaͤchter um Pachterlaß. 
— Unterſtützung armer Menſchen, welche die Muſterzeich⸗ 
nenſchule des Königl. Gewerbeinſtituts beſuchen wollen. — 
Rückäͤußerung Eines Magiſtrats über die Vermeſſungen in 
Schwarzbach. Rückäußerung Eines Magiſtrats über den 
St.⸗V.⸗Beſchluß, den Penſtonsfonds betreffend. — Wall 
von 2 Beiſitzern und 2 Stellvertretern bei der Erſatzwahl 
von 3 reſp. 4 Stadtverordneten. — Kaufpunctation über 
das Sommun:Crundftüc No. 417 (vorm. Gallich.) — Kom: 
eee! über die Depoſiten⸗Kaſſe. — Mittheilun 

ines Breslauer Magiſtrats über das projectirte ftaͤdtiſche 
Pfandbriefinſtitut.“ Großmann, St.⸗V.⸗V. 


* 


. 


ee 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


0 Holz = Verkauf. 
7 Kuͤnftigen ien den 7. d., Nachmittag 2 Uhr, ſollen 
5 im Hospital» Revier beim Hoͤllenhunde 


½ Schock Stangen, 
3 dito. hart und ur 
7 dto. weich Durchforſtungs⸗Reißig 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verlauft werden. 
Hirſchberg, den 3. November 1856. 
Die Forſt⸗ Deputation. Semper. 


6683. Nothwendiger Verkauf.. 
Das dem Maurer Ehrenfried Opitz gehoͤrige Freihaus, 
No. 17 Nieder ⸗Stonsdorf, ortsgerichtlich abgeſchätzt auf 


— 509 Thlr. — zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 


8 i Bedingungen in der Regziſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
an i Bebrunr 1857, Vormittags 11 Uhr, 
* an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Diejenigen Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 
digung aus De Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 
z Fueſchberg 1 — 11. October 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht J. Abtheilung. 


6411. Freiwilliger Verkauf. 

Das den Chriſtian Gottlob Scholzſchen Erben gehörige 
Bauergut No. 2 zu Triebelwitz, abgeſchaͤtzt auf 11,159 Thlr. 
10 Sgr., zufolge der, nebſt Kaufsbedingungen in unſerm 
Bureau 11. einzuſehenden Taxe, foll 

i am 1. December c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Liegnitzer Straße, freiwillig 


Auftion. 
6671. Mehrere Frauenkleidungs ſtuͤcke, als: Peizel, Röcke, 
Schuͤrzen u. ſ. w., ſollen Mittwoch, den 12ten d. M., 
‚don 1 Uhr ab, in dem Kretſcham zu Werners dorf dei 
dae n verkauft werden; wozu Kaͤufer hiermit ein⸗ 
den werden. B 

2 Das Orts ⸗ Gericht. 
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Zu verkaufen oder zu verpachten. 
6672. Das neuerbaute Haus Nr 145 mit Garten zu 
Lomnſtz, 4 Stuben enthaltend, iſt ſofort zu verkaufen oder 
be verpachten. Kauf⸗ oder Pachtluſtige wollen ſich geneigſt 
ei dem Gerichtsſcholz Herrn Seiffert daſelbſt melden. 


6720. Dankſagung. 

Fuͤr die ehrenvolle Begleitung bei der am 2. d. M. er⸗ 
folgten Beerdigung meiner lieben Frau, als ins beſondere 
Denjenigen, die Ihre Liebe, Freundſchaft und Theilnahme 
beſonders zu erkennen gaben, fühle id; mich gedrungen, 
meinen ganz ergebenen Dank hiermit noch nachträglich aus⸗ 
zuſprechen. W. Schier. 


6099. „„ Dankſagung. 
Der Wohlloͤblichen Stadt Hirſchberg, ſowie der loͤblichen 
Gemeinde Grunau, welche bei dem am 30. v. M. fruͤh hier 
attgehabten Brande des Gärtner und Zimmerpolier Mul ⸗ 
erſchen Wohn: und Wirthſchaftsgevaͤudes Gelegenheit 
ſuchten, ihre chreſtliche Bruderliede dadurch an den Tag zu 
legen, daß fie uns ihre Spritzen nebft Bedienungsmann⸗ 
ſchaften freundlichſt zur Verfügung ſtellten, fagen wir hier⸗ 
mit unfern tiefgefühlteften Dank und wünſchen, daß fie vor 
andern wie aͤhnlichen Schickſalsſchlaͤgen gnädigft bewahrt 
bleiben mögen. Boderroͤhrsdorf, den 3, November 1856. 
Die Ortsgerichte. 


6676. Dankſagung. 

Allen den verehrten Bewohnern Greiffendergs, die mir 
in Folge des mich in der Mühle zu Stöckigt betroffenen 
Ungluͤcks milde Gaben zugeſendet, ſowie dem Fräulein, das 
dieſelben für mich geſammelt, meinen herzlichften Dank. 
Möge der Allguͤtige Allen ein reicher Vergelter fein und fie 
vor ähnlichem und jedem Mißgeſchick bewahren! Das iſt 
mein Gebet. — Wilh. Grau, Zimmermann. 

Seifersdorf bei Lauban den 23. October 1856, 


6700. Innigen, ja herzlichen Dank 
ſage ich hiermit allen, ſowohl auswärtigen wie einheimiſchen 
ze und Mitmenſchen, welche deim Brande meiner 

ebände am 30. v. Mts. fruͤh in meiner Abweſenheit her⸗ 
beigeeilt waren, theils um zu retten, theils um das wuͤthende 
Element in ſeine Schranken zu verweiſen. 

Namentlich fage ich meinen Dank Seiner Wohlgeboren 
dem Reichsgraͤfl. v. Schaffgotſch Freiſtandesh. Rentmeiſter 
Herrn Menzel hier, ſowohl für die perfünliche Leitung 
der Löfchanftalten, als auch für Stellung mehrerer Pferde 
nebſt den Löſchgeraͤthen. Ich danke ferner den hieſigen loͤb⸗ 
lichen Ortsgerichten und Polizeigeſchworenen für ihre freund⸗ 
liche Aufopferung dabei, ebenſo den beiden Herren Geiſtlichen, 
welche mir und meitzer Familie in den verzweiflungsvollen 
Stunden Worte des Troſtes und der Hoffnung ſpendeten, 
ja ich danke Allen, die auch nur das Geringſte dabei thun 
konnten, oder mich in dieſer furchtbaren Kataſtrophe beklag⸗ 
ten, da all' mein Hab' und Gut in Flammen aufging, ale 
mich, davon gar nichts ahnend, zur Stärkung für den fol: 
genden Tag ein fanfter Schlaf erquiekte, Der Allmächtige 
aber, deſſen Rathſchluͤſſe unerforſchlich fein, wolle Sie wie 
alle fühlenden Menſchen vor Ähnl chen Erfahrungen gnädigft 
bewahren. Alles iſt hia, und nur der Aufblick nach oben 
und das Bewußtſein viele Freunde zu haben, kann mich 
mit meiner Familie aufrecht erhalten. f 

Boberroͤhrsdorf, den 3. November 1856, 

x Wilhelm Müller, 
Gaͤtiner, Zimmerpolſer und Polizeige ſchworener. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. ; 


Königl. Süchſiſche confirmirte Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 


begründet im Jahre 1831 auf Gegenſeiti keit und Oeffentlichkeit, beaufſichtiget von der Königl. Staatsregierung durch 
einen Königl. Commiſſar, und dem Geſellſchafts⸗ Ausſchuſſe. , x 

Bon dem Direktorium der Geſellſchaft ift mir die Beſorgung der Agentur Geſchaͤfte für hieſigen Ort und 

die Nag uͤbertragen worden. — Demzufolge erbitte ich mich zu unentgeldlicher Abgabe von Statuten und anderen 

die Anftalt betreffenden Druckſachen, zu Ertheilung näherer Auskunft und zur Annahme von Verſicherungs⸗ Anträgen, 

— Die Lebens Verſicherungen nehmen die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. — Der Familienvater ohne Ver⸗ 


mögen, der den Seinigen nach ſeinem Tode ein Fortkommen ſichern will; 


der Gläubiger, der bei dem Tode feines 


Schuldners Geſahr für feine Forderung befürchtet, der Geſchaͤftsmann, der ein anvertrautes Capital gegen die Wechſel⸗ 


fälle des Glückes ſchützen oder der Hemmung ſeines Gefchäftes vorbeugen will, die daraus entſtehen 
reicherer Aſſocis plötzlich ſterben und er 88 ſein wuͤrde, deſſen Vermögen heraus zuzahlen; 
Kinder verſchiedener Ehen unter einander gleichſtellen will oder deſſen Abſicht es iſt, edle Zwecke, z. 


oͤnnte, wenn ſein 
derjenige, welcher 
B. milde Anſtalten, 


das Wohl treuer Diener u. f. w. zu befördern, ohne den Näherſtehenden eine vielleicht unangenehme Ausgabe aufzuer⸗ 


legen; — fur ſie alle bietet die Verſicherung des eigenen Lebens oder des Lebens eines Andren, 
Wilhelm Fiſcher, Agent in Freiburg, Bahnhofſtraße. 


leichteſte und ſicherſte Mitttel dar. 


das zweckmaͤßigſte, 
(6679. 


2 Zur Einreichung der Oberſchleſiſchen 
Stamm⸗Actien L. & B, behufs Ab⸗ 
ſtempelung und Empfangnahme der 
, empfiehlt ſich 

Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


6092. Bekanntmachung. 

„Bei der unterzeichneten Fürftenthums = Landſchaft erfolgt 
die Einzahlung der Pfandbriefiinfen für den Weihnachts: 
termin 1856 den 19., 20., 22, 23., die Auszahlung den 27. 
und 29. December n. % Den 30. December wird die Ins 
tereſſenkaſſe geſchloſſen. 

Jauer, den 1. November 1856. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
Freiherr von Fſchammer. 


6674. Der Termin am 26. d. Mts. zum Verlauf 
des hieſigen Gaſthofes zum rothen Hanſe fällt 
weg. Krüger, Juſtizrath. 
„Jauer den 1. November 1856. 
6670. Da ſich betruͤgliche Perſonen unterſtanden haben, 
ohne mein Wiſſen Gelder auf meinen Namen zu erheben; 
fo erkläre ich hiermit, daß ich dabei vollkommen unbetheiligt 
bin und Niemanden Aufträge dieſer Art gegeben habe. 
Giersdorf. Julie Mallikh. 


— 


BVerfaufs⸗ Anzeigen. 


bos. Gaſthof-⸗Verkauf. 


Wegen Uebernahme eines andern Gefchäfts bin ich Willens, 
meinen zu Schönau am Markte gelegenen, gut gebauten 
Gaſthof „num ſchwarzen Adler“ bei mäßiger Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Der Gaſthof enthält 9 beizbare Stuben, 
zu 40 Pferden Stallung, 10 Morgen guten Acker und einen 
am Haufe befindlichen Obftgarten. 1 

Käufer können das Kähere beim Eigenthümer 7 

G. Moſchter, Gaſthafbeſiter. 


90678. Wegen meines hohen Alters fuͤhle ich mich veranlafft 
mein auf 2 Langgaſſe hierſelbſt 1 von Grund aus 


1 2 


neu erbautes Haus No. 147 aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält 2 geräumige Verkaufslaͤden, 11 bewohnbare 
Stuben und ift ſchon feit 12 Jahren eine Putz-, Poſamentir⸗, 
Kleider⸗ und Schnittwaaren Handlung mit dem beſten Er⸗ 
folge darin betrieben worden; es eignet ſich auch, feiner vor⸗ 
theilhaften Lage wegen zu jedem andern Geſchaͤft. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich daher gefalligſt muͤndlich oder ſchriftlich 
an den Eigenthuͤmer ſelbſt wenden. 
Weiß, Riemermeiſter in Hirſchderg. 
7602. 1 3 

Eine Partie Lampen 
(wofür garantitt wird) verkauft, um ganz damit zu raͤu⸗ 
men, zum Koſtenpreiſe F. Schliebener. 
6318. 


Preßhefe, 
ſehr weiß und triebkräftig, iſt täglich zu haben bei 
Robert 5 riebe. Langgaſſe. 


Brennholz-Verkauf. SE 


Eirca 200 Klaftern weiches Stockholz, 
100 Schock dito Reiſig, 
2) Klaftern Bauſpaͤne 
ſtehen im herrſchaftlichen Forſte zu Hermanns wald au, 
Kr. Schönau, zum Verkauf. Das Nähere bei dem Holz⸗ 
aufſeher Anſorge daſelbſt. 6579. 


3 Aus Leipzig 
An in ſchoͤnſter Auswahl meine 
Meß waaren 


eingetroffen, und ift mein Lager in ſeidenen, wollnen 
und halbwollven Kleiderftoffen, Gardinen und Möbel: 
ſtoffen beſtens aſſortirt. g 

Guſtav Strauß in Goldberg. 


6690. Zur Beachtung! 

Allen Herren Gaſtwirthen, ſowſe überhaupt einem geehr⸗ 
ten Publikum von Stade und Land empfehle zu geneigter 
Abnahme das einfache Bier pro Eimer, 60 Quart Pr, 

ul Thlr. 15 Sgr.; für ein kraͤftigee, klares u. nahrhaften 
ier werde ich jederzeit Sorge tragen. 

Kauffung, den 30, Oktober 1856. 


Ed. Beer, Brauermeifter, 


— 400 


6696, 75 
— Für Naucher. | 4 
Durch perſönliche Einkäufe in den bedeutenſten Fabriken Bremens haben wir unſer 
Eigarren⸗Lager mit den vorzüglichſten Sorten bereichert — und empfehlen daher allen reſp. 
Rauchern, denen an einer wirklich guten und gelagerten Cigarre gelegen iſt, ſowohl Bremer Fabrikate, 
als auch echt importirte Havanna⸗ Cigarren 
zur gefälligen Beachtung. Hirſchberg. Gebrüder Cassel. 
rg Mein Mode: und Seidenwaaren⸗Lager 

un u „Leipziger Meßwaaren“ 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt. Namentlich wird für Damen eine große Auswahl der fchönften ſeidenen 
Braut⸗ Roben, ſowohl in bunt als auch in ſchwarz Atlas und Faffet, achte Wiener Umfchlagetücher 
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8 
laͤndiſchen Tuchen, U 
Taſchentuͤchern, wo 
Goldberg im Octsber 1856. 
75 8 N 2 r En 
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Blaue 


Als ſachverſtaͤndiger Dachdecker ⸗Meiſter kann ich den vorſtehend bezeichneten engliſchen Dach⸗ 
ſchiefer aus reeller Ueberzeugung jedem Bauunternehmer empfehlen; dieſer Schiefer beſitzt außer ſeiner Dauer⸗ 
ee noch den Vorzug, daß derſelbe ſchwefelfrei ift, mithin die engliſchen Dachſchiefer⸗Daͤcher 
euerſicher find. Jedes Stroh: oder Schindeldach kann ohne viele Unkoſten mit folchem Schiefer 
umgedeckt werden, da die Laſt eines dergleichen Schieferdaches nur den dritten Theil wie die Schwere eines Ziegel- 
daches betraͤgt. Auguſt Wagner, Dach⸗ und Schieferdedier s Meifter in Goldberg. 


Auch ich kann vorſtehenden Annoncen nur beiſtimmen, indem ich bereits 2 Gebaͤude mit engliſchem 
Dachſchiefer eindecken ließ und vollſtaͤndig damit zufrieden bin und kann ein Jeder ſich ſelbſt von dem Geſagten 
uͤberzeugen. BE, Nixdorf, Gerichtsſcholz und Gutsbeſitzer. 

Groß⸗ Rackwitz bei Loͤwenberg den 24. October 1856. 


. PR EN 
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eleganter Damen Mäntel ZI 
in Tuch, Düffel, Double⸗Stoff und Zephyr, 
höchſt geſchmackvoll garnirt, das Stück von 5 Thlr. ah, mit dem Bemerken: 


daß ich in den Stand geſetzt bin jeder Concurrenz zu begegnen. 
i Scheimann Schneller in Warmbrunn. 


Hirſchberg. 


r 


Fertige Donble⸗Tüffels, 


6719. 


| S. Münzer's 
nene Mode: und Schnittwaaren⸗ Handlung, 
za und das Lager fertiger 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe, Jäckchen u. Mantillen, 


innere Schildauer Straße Nr. 94, vis-à-vis der Stadtbuchdruckerei, 
beabſichtiget, um feſte Kundſchaft zu erlangen, die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Double⸗Velour-⸗Peliſſier⸗ u. Nagl 


1 


an- 


Paletot's, chen jo ne jeder Facons find wieder in großer Auswahl vor⸗ 


äthig. D. L. Kohn, 
Hirſchberg. Innere Schildauerſtraße. 


Schneidermeiſter aus Breslau. 


6687. Zum bevorſtehenden Jahrmarkte in Greiffenberg 
werde ich mit einer reichen Auswahl 


9 1 
Leipziger Damenputz⸗Gegenſtänden, 
von Negligse⸗ Hauben an bis zu den feinſten Putzhauben, 
mit einer bedeutenden Auswahl von Damenhüten und Coif⸗ 
füren, ſowie mit allen in mein Fach einſchlagenden Artikeln 
anweſend ſein, und empfehle mich hiermit den verehrten 
Damen Greiffenbergs und der 3 unter Zuſicherung 

moͤglichſt billiger Preiſe. S. Müller, 
im Hauſe des Hrn. Kaufm. Heyden parterre. 


om. u . nes 

ind ſechszehn Fenfterflügel nebft einem großen a u⸗ 

Rate 50 8 Wwe. Bretſchneider. 
Hirſchberg. (Schildauerſtraße.) 


> u. 
— 0 
8 Franzöſiſche Patent⸗Corſetts 
ohne Naht und mit Mechanik, empfiehlt billigſt in größter 
Auswahl L. Gutmann, gepruͤfter chirurg. Bandagiſt. 
6695. Ich empfehle gut gebundene Bibeln, zu 10 Sgr. 
bis 2 Thlr.; Neue e ERETTE mit und ohne Pfſal⸗ 
men, zu 5 bis 15 Sgr.; Geſangbuͤcher, zu 5 Sgr. bis 
2 Thlr; verſchiedene Kommunion⸗ und Andachtsbü⸗ 
cher, auch alle hier gangbaren Schulbücher zc. zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen. — Eben so sind jetzt wieder in 
Auswahl vorräthig: Stammbücher und Album, ordin., 
mittel und in Prachtbänden. 
M. Trautmann in Greiffenberg. 
(Buchbinderei, Papierhand ung.) 


5 Kauf Geſuche. 
5 Aepfel tauft fortwährend 
Hirſchberg. E. S. Häusler 


vor dem Burgthore. 


6684. Ein Schreibpult, wo möglich mit Schuͤben und 
Repofitorium, wenn auch nicht neu, wird billigſt zu kaufen 
geſucht. Ein Naͤheres hieruͤber in der Exped. d. Boten. 


Zu ver miethen. 2 
6673. Ein ſchoͤnes Quartier im erſten Stock, für eine ſtille 
Familie, iſt vom 1. Decbr. an zu beziehen Langgaſſe Nr. 65. 


6711. Bu ver miet hen 
und zum 1. Dezember zu beziehen ift eine freundliche, moͤ⸗ 
blirte Vorderſtube nebſt Alkove, bei 

Wwe. Bretſchneider. Schildauerſtraße. 
6698. In meinem Hauſe ſind 4 Stuben zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Wittwe Rabitſch. 


Perſonen finden Unter kommen. 
6718. Ein Secretair, Kunftgärtner, Bediente, Kutſcher 
Hausknecht, Scheunvogt, ein verheiratheter Schleußermann, 
Futtermann und zwei Knechte finden Unterkommen. 

PER — Commiſſionair G. Meyer. 
6723. Mädchen, welche im Pu tzma chen gut geuͤbt find, 
finden bald dauernde Beſchaftigung bei 

Hirſchberg, lichte Burggaſſe. A. R uf fert. 
6716. Einige junge Mädchen zum Handſchuh naͤhen, aber 
nur ſolche welche ſich ſtets dieſem Geſchaͤft widmen wollen, 
finden dauernde Beſchaͤftigung bei Ludw. Gutmann. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
6710. Ein Commis für ein Specerei⸗Geſchaͤft ſucht b 
oder zu Weihnachten ein Engagement. fe Tal ald 

Näheres unter Adreſſe B. M. Warmbrunn poste restante, 


Lehrlings⸗Geſuche. 
6677. Einem ſtarken Knaben von rechtlichen Eltern, der 


die Müller ⸗Profeſſion erlernen will, weiſet di 
pedition d. Boten einen Lehrmeiſter nach⸗ ſet die Gr» 


N 


N de neue 31, pCt. 86%, Br. 


6622. 
In einer auswärtigen Materialwaaren:, Taback⸗ 
und Aden = Handlung kann ein geſitteter und mit 


Lehrlings- Geſuch. 


den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener Knabe rechtlicher 
Eltern als Lehrling ſofort placirt werden. 
Näheres in der Expedition des Boten. 


Einladungen. 


er Einladung. 

Auf heute Abend, als Mittwoch den 5. d., 
ladet zu Gänſe⸗ 2 aſenbraten erge⸗ 
benſt ein ſchirch im Anker. 
. Zum Wurftpidnid 
auf Donnerſtag den 6. Novbr. c, fowie zur Einweihung 
des von mir käuflich übernommenen Gaſthofes „zu den 
drei Roſen“ auf Sonntag den 9. Novbr. lade ich alle 
meine Freunde und Gönner mit der freundlichen Bitte ein, 
mich recht zahlreich beſuchen zu wollen. 8 

Für warme Speifen und gute Getränfe werde ich ſtets 
Sorge tragen, und erlaube mir noch zu bemerken, daß am 
Einweihungstage Gänfebraten zu haben fein wird. 

Hirſchberg. 8 A. Kief er in den drei Roſen. 
6707. Montag den 10. Novbr. d. J., von früh 8 Uhr ab, 
beabſichtige ich ein Nummer⸗Scheibenſchießen aus beliebigen 
Buͤchſen abzuhalten; wozu ich die werthen Schießlieb haber 
ergebenſt einlade. Die Bedingungen werden durch die Schuͤtzen 


am genannten Tage feſtgeſtellt. 5 
en, den „ 1856. Wittwe Rücker. 


ur Ki rme 8 


E 


Zur Kirmes nach Hermsdorf u. K., 


auf Freitag den 7ten und Sonntag den 9. November, an 
welchen Tagen Konzert und Tanz mu ſik flattfindet, 
6690. ladet freundlichſt ein Tietze. 


833323332333232323,3533327332373233232 
4 6681. Morgen als Donnerftag den 6, Novbr. . 
@ ladet zum 


> Konzert und Tanzvergnügen, 2 
2 


s fowie Sonntag den Otin h. m. um 0 
3 = Tanzvergnügen 33 
> bei ſtark beſetztem Orcheſter, ganz ergebenft ein: 2 
Hermsdorf u. K., den 2. November 1836. 
» Nüffer 2 
2»232323323333222233,23337222233232332 


8 Zur Kirmes, 


als Mittwoch den 5. und Sonntag den 9. November ladet 
ein ſehr geehrtes Publikum von Stadt und Land ergebenſt 
ein. Fuͤr gute Muſik, verſchiedene Speiſen, prompte und 
reelle Bedienung wird beſtens geſorgt ſein. 
Kauffung, den 29. October 1856. 
Eduard Beer, Brauermeiſter. 


6693. Zur Kirmesfeier 
in die Brauerei zu Kleppelsdorf 
ladet Unterzeichneter auf Sonntag den 9ten, Mittwoch 


den I2ten und Sonntag den 16. November Freun de und 


Goͤnner von nah und fern ganz ergebenſt ein: 
Nenner, Brauermeiſter. 


6708. 
auf Donnerſtag den öten und Sonntag den 9. November f 3 
en Be den Sten zu einem Bolzenfhießen um Setreide⸗Markt⸗Preiſe. 
fettes Schweinefleiſch 8 a 5 EEE Jauer, den 1. November 1556, 
6 > 3 eur — Bee Der zw. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerfte J Hafer 
Kirmes in der Brauerei zu Nieder⸗ Berbisdorf. Scheffel rtl. ſg. pf. fctl.ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. el. ſg. vf. 
Sonntag den 9. u. Donnerſtag den 13. November Hoͤchſter [315 — 31 5 — 124/— 1117 —— 28 — 
Konzert und Tanzvergnügen; J 8 8 — 2 |- 17211 — 110 —2 . — 
wozu freundlichſt einladet Seidel, Brauermeiſter. iedriger 3 5 225,1 11180 ——[ 1 110 — 26 — 
6709. Zu einem Kegelſchieben auf einer Stoßbahn um Fleiſch Breslau, den 1. November 1836. 
Sonntag d. 9. d. M. ladet ergebenſt ein Leiſer in Seydorf. Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 12% rtl. G. 
i Schlef. Pfobr, 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer pCt, 79%, Br. 
Cours Berichte. Seb: e , , eee 5 
Breslau, 1. November 1856. Schi eue pct. 90% G Reiſſe- Brieg 4 50 vet. % De 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. an b. abt. 97% G. Cöln⸗Ninden 31 7055 177% — 
olländ. Rand⸗Dukaten 94%, G. dito dito dito 3 ½ pCt. 86%, G. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 1pCt. 53% G. 
Abele bre MD I Mentenbriefe ber. % Dr | wechsel Gourſe. G. 81. tt) 
ee Su ; 110%, Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142 G. 
In. Bank⸗Billets⸗ ½ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 145%, . Hamburg k. S. : 192%, G. 
eſterr. Bank⸗Noten⸗ 96 ½ Br. dito dito Prior. Ap&t. 87, Br. dito 2 Mon. 151%, Br. 
ee e e e e e ee 
u . + . 1b. B. e 8 + BR S — u 
Jofner Pfandbr. 40. 7% G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100, Br. 
4 t. „388 ½, Br. dito 2Mon. = = = 9% 
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